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tigert Politik und eine immer mehr zunehmende poltttsche
Spannung im Innern .ver Aellgenüam .

Die Zeitungen der alldeutschen Scharfmacher sind voll
der Entrüstung über die deutsch-englischen Friedensdemon¬
strationen der Berliner Arbeiter . Da sich der tiefe Ein¬
druck, den jene große und würdige Veranstaltung im Aus¬
land und Inland erwecken muß, nicht wegwischen läßt ,
beliebt es ihnen zu schimpfen . So soll die Nachricht des
„Vorwärts "

, daß für den Tag der Demonstration das
Militär in den Kasernen konsigniert gewesen sei, eine
„offenbare Fälschung" sein , und an diesem Rettungsanker
wird sich die „Tägl . Rundschau" wahrscheinlich festklam¬
mern, wenn auch die sonst so dementierfrohe „Nordd . Allg .
Ztg .

" auch ferner in ihrem Schweigen verharren sollte .
An den Tatsachen selbst aber kann keine Schimpferei und
auch kein Dementi etwas ändern ; wer das Polizeiaufgebot
vom 20 . September gesehen hat , dem wird an der Richtig¬
keit jener Nachricht kein Zweifel übrig bleiben. Ganz
offenbar hat man sich an irgend einer Stelle wieder einmal
bedroht gefühlt, und darauf sind die ungeheuerlichen Maß¬
nahmen zurückzuführen, deren Unsinnigkeit jenen Behör¬
den, die noch eine gewisse Fühlung mit dem Volke haben,
unmöglich entgangen sein kann.

Die fremden Gäste der Berliner Arbeiter aber haben
bei dieser Gelegenheit bemerken können, daß das System
der inneren Politik in Preußen -Deutschland genau das¬
selbe ist wie jenes vielbeklagte System der deutschen Frie¬
densliebe nach außen . Hier wie dort versichert man , den
Frieden , den inner » wie den äußern , über alles zu lieben,
hier wie dort aber sieht man die einzige Sicherheit des
Friedens in der Ueberlegenheit der eigenen brutalen Ge¬
malt. Deutschland liebt den Frieden so sehr , daß es jeden ,
der ihm zu nahe kommt, auf der Stelle kaltzumachen droht .
Tie preußisch -deutsche Staatsidee ist jetzt wirklich zwar
keine Nachtwächteridee, wie Lassalle nieinte , aber eine rich¬
tige Gendarmenidee geworden. Man fühlt sich berufen,
über die Ruhe der Welt zu wachen , schreitet mit schwer¬
beschlagenen Stiefeln durch alle Straßen der Welt und
paradiert vor dem Publikum mit dem wuchtigen Säbel
und dem schönen hellgelben Lederriemen , an dem die
scharf geladene Parabellum -Pistole hängt . Den äußer -
preußischen Völkern ist diese aufdringliche Manier , unter
fortwährenden Todesdrohungen den geliebten Frieden zu
schützen , längst auf die Nerven gefallen ; der deutsche Gen¬
darm spielt in der internationalen Politik längst keine
beneidenswerte Rolle mehr . Es ist nur fraglich, wie lange
das preußische Volk sich noch nach Methoden behandeln
lassen will , deren zur Schau getragene Brutalität kaum
gemildert wird durch die Lächerlichkeit , mit der sie mnrett-
bar geschlagen sind .

Man komme nicht mit der beliebten Ausrede , daß ja
auch die Regierung der französischen Republik bei Straßen¬
demonstrationen starke Aufgebote von Polizei und Militär
in Bereitschaft hält . Was sich Herr Clemenceau in dieser
Beziehung geleistethat , verdient gewiß keineEntschuldigung.
Aber — und darin besteht der gewaltige Unterschied zwi-
schen Deutschland und Frankreich — in Frankreich ist der
demonstrierende Arbeiter in der Lage, als freier , gleich¬
berechtigter Staatsbürger und Wähler Anteil an den Re¬
gierungsgeschäften zu nehmen, während in Preußen , wie
selbst das bürgerliche „Berl . Tagebl .

" aus Anlaß der Poli¬
zeidemonstrationen vom 20. September richtig bemerkt,
„ das Maß der Volksrechte durch Polizei und Militär be¬
stimmt wird "

. Darum müssen Militär - und Polizeiauf¬
gebote wie die vom letzten Sonntag auch auf den ruhigsten
und besonnensten Arbeiter , sofern er nur ein bißchen Ge¬
fühl für seine Menschenwürde im Leibe hat , höchst auf¬
reizend wirken. Er muß sich sagen, daß diese, Polizisten
und Soldaten dazu bestimmt sind , ihn totzuschießen oder
totzuschlagen, sobald er sich erlaubt , für die Gewährung
gleicher Bürgerrechte mit einer gewissen Leidenschaftlichkeit
einzutreten .

In der inneren wie in der äußeren Politik ist es der¬
selbe subalterne Unfehlbarkeitsdünkel , derselbe widerwär¬
tig aufgeblasene Größenwahn , der sich für den Inbegriff
aller Vernunft und Gerechtigkeit ausgibt und mit dem
Finger auf dem Hahn seine Anerkennung von aller Welt
fordert , und der — ein wunderbarer Friedensfreund —
solange Frieden zu halten ausspricht, solange alles so geht ,
wie e r will . Dem trotz Talleyrand in Preußen -Deutsch¬
land fortlebenden Wahn , daß man auf Bajonetten sitzen
könne , verdankt das Reich feine Isolierung in der answär -

Es ist ein Trugschluß, anzunehmen , daß sich die Bedeu¬
tung der Volksrechte im umgekehrtenVerhältnis zur Durch¬
schlagskraft der Jnfanteriegeschosse entwickle , es ist ein
Irrtum , zu glauben , daß das Ansehen und die Macht eines
Reiches mit der Zahl seiner Kanonen und Schiffe wachsen
muß . Das ist bei der Friedensdemonstration der deut¬
schen und englischen Arbeiter zu so klarem Ausdruck ge¬
kommen , daß man fast hätte hoffen können, der preußische
Staat werde keiner katastrophaler Beweise bedürfen, um
die Unrichtigkeit und Gefährlichkeit seiner Maximen all¬
mählich dennoch zu begreifen . Der 20. September aber hat
aufs neue gezeigt, wie wenig Platz in den Gendarmen¬
köpfen der preußisch -deutschen Staatslenker für Ideen ist,
die für fortgeschrittene Regierungen zu den Selbstverständ-
lichkeiten gehören, über die man nicht mehr diskutiert .
Wir bedauern , daß die englischen Arbeitervertreter von der
Rückständigkeit und Unbelehrbarkeit der preußisch -deutschen
Regierung einen so sprechenden Beweis erhalten mußten ,
daß ihnen ein Bild geboten ward , das sie in ihrem Ver¬
trauen in die friedlichen Absichten des deutschen Reichs ,
soweit sie von der preußischen Regierung bestimmt werden,
unmöglich bestärken kann.

Stimmen der Parteipresse zum Nürn¬
berger Parteitag .

Der Hannoversche „Volkswille" :
Mehrfach ist es ausgesprochen worden , daß eS sich in dem

Budgetstreit lediglich um die Auflehnung einiger süddeut¬
scher parteigenössischer Abgeordneten gegen einen Parteibe¬
schluß handle , Abgeordneter , denen die Massen , sobald sich die
künstlich erzeugte Erregung gelegt , den Rücken kehren würden .
Die starke Minderheit zeigt , daß jene Annahme eine
irrige ist. Die Anzahl der Parteigenoffen , die in der Budget¬
bewilligung eine rein taktische Frage erblicken und daher Geg¬
ner jeder weiteren Einengung sind , ist eine ganz stattliche und
erstreckt sich über ganz Deutschland . Und eS fehlt ihnen auch
nicht an Rückhalt unter der Arbeiterschaft .

Und weiter :
Als gute Demokraten werden die süddeutschen Genoffen ,

deren geschickte und erfolgreiche Vertretung der Jntereffen
des arbeitenden Volkes im Parlament allseitig anerkannt
wird , werden die Genoffen , die in der heihumstrtttenen Frage
zu ihnen standen , dem Parteibeschluß sich fügen , im Jntereffe
der Arbeiterbewegung . Soweit in taktischen Fragen
die Ansichten auseinandergehen mögen — : in der Grundauf -
faflung gibt es keine Meinungsnnterschiede . Wir a l le sind
Sozialdemokraten , deren unablässiges Bestreben darauf ge-
richtet ist, die gegenwärtige Staats - und Gesellschaftsordnung
von Grund aus umzugestalten , den Kapitalismus durch den
Sozialismus zu ersehen , zum Wöhle der Gesamtheit . Nichts
Törichteres , nichts für die gesamte Arbeiterbewegung Ver -
derblicheres könnte es geben , als wenn wir unsere Stoßkraft
in gegenseitigen Kämpfen schwächen würden . Das Geschehene
mutz begraben sein . Nicht rückwärts dürfen wir blicken,
mögen die geschlagenen Wunden hier und da auch noch schmer-

zen ; sie werden verharschen . „ Vorwärts " ! heißt unsere
Losung .

Die Erfurter „Tribüne " gehört zu denjenigen Partei¬
organen , die gewohnt sind , mit starken Kraftausdrücken die
Parteipolemik zu führen . Diesem „Prinzip " bleibt das
Blatt auch in seiner Kritik des Parteitags treu . Es
schreibt :

Zwar ist die Minderheit ungeheuerlich groß
— fast ein Drittel ! — aber wir sind überzeugt , daß die
Entwicklung deS Kapitalismus , der Klaffenstaat selber , den
Genoffen die Notwendigkeit klarer Klassenkampfpolitik lehren
wird . Er wird sie auch zwingen , Disziplin zu hal -
t e n , trotzdem die Segitzsche Erklärung entsetzlich ist. Die
Leidenschaft und Erbitterung waren zwar groß — ein flam¬
mender Zeichen unseres ernsten KampfeSmuteS ! — sie werden
weichen durch die gemeinsamen Kämpfe , die unS der Klaffen -
staat aufzwingt . Dann wird man auch willig die Entschei¬
dungen der Gesamtpartei respektieren . Wir möchten die
Segitzsche Erklärung , daß die Entscheidung über die Budget -
bewilligung lediglich der Landtagsfraktion untersteht , noch
nicht als Faust sch lag gegen den eben gefaßten Parteibe ,
fchlutz charakterisieren , so lange wir noch keine Hoffnung
haben , daß die Erklärung nur ein Rückzugsgefecht ist
und nicht mehr dahin führt , daß die Süddeutschen dem
Staatsbudget zustimmen . Sollten diese Landtagsabgeordneten
aber jetzt schon überzeugt sein , sie wollen bei gleichen Um¬
ständen dem Budget wieder zustimmen , also bewußt die
Klaffenkampfgrundsätze der Partei brechen und auf der Dis¬
ziplin herumtrampeln — dann mögen sie gefälligst

jetzt schon und sofort die Konsequenzen ziehen .
Dann trennt uns wirklich eine Kluft , die nicht mehr zu über -
brücken ist. „ Einigkeit " auf Kosten unserer Grundsätze und
Parteibeschlüsse — das wäre ein Schrecken ohne Ende . Dann
lieber ein Ende mit Schrecken !

Die „Münchener Post" schreibt ruhig , aber bestimmt:
So steht als Ergebnis der Nürnberger Tagung fest, daß

die Resolution des Parteivorstandes zwar der formale Aus¬
druck der Meinung einer Parteitagsmehrheit war , daß sie aber
die freie Entschließung der Landtagsfraktionen nicht beein¬
trächtigen und die Landesorganisationen in keiner Weise bin¬
den konnte . Mit dieser Tatsache muß sich die Partei abfinden
und sie wird es um so eher können , nachdem die Abstimmung
gezeigt hat , daß die süddeutsche Auffassung unter den Partei -
genoffen in allen Teilen des Reiches verstanden und gewürdigt
wird . Diese Selbständigkeit der Landesorganisationen
aber schädigt nicht etwa die Einheit der Partei , sie fügt sie
vielmehr fester , indem sie an die Stelle einer einseitigen Dik¬
tatur einiger zufällig einflußreicher Parteibezirke die demo¬
kratische Verantwortlichkeit des Parteiganzen setzt.

In einem mit „Die Klärung " überschriebenen Ar¬
tikel nimmt die „Fränkische Tagespost " zu dem Ergebnis
des Parteitags Stellung :

Die Nürnberger Debatten sind vorüber und das Ergebnis
ist das gewesen , was jede voraussehende Ueberlegung von
Anfang hätte erkennen können : daß in der Tat der von ge¬
wissen Seiten unternommene Versuch , der Politik der süd¬
deutschen Genossen mittels eines Zwangspasses einen anderen
Weg vorzuschreiben , vollständig gescheitert ist. Der ganze
Budgetstreit hätte also unterbleiben und man hätte eS ruhig
der reifenden Zeit überlassen können , die Klärung auf minder
unruhige und erbitternde Weise herbeizuführen . Man hat
diesen Weg nicht gehen wollen . Der Erfolg war , daß man
jenen Reifungsprozeß beschleunigt hat , und dich
man in einer kurzen Aktion die Praxis der deutschen Politik
geklärt hat . Deshalb kann man jetzt nachträglich die Debatten
nicht mehr für überflüssig erklären , denn sie haben in Wahr¬
heit aus einer trüben Wirrnis und dunklen Verstimmung
herausgeführt .

Zutreffend bemerkt sodann die „Fränkische Tagespost " ,
daß die Anhänger der prinzipiellen Budgetverwei¬
gerung die Resolution Schöpflin hätten akzeptieren
müssen , da diese Resolution die Budgetbewilligung aus¬
nahmslos verbieten wollte . Zur Erklärung der süd - :
deutschen Delegation bemerkt das Blatt :

Die von Segitz abgegebene Erklärung bedeutet , daß die
süddeutschen Fraktionen und die süddeutschen LandeSorgani -
satwnen sich unbeschadet der angenommenen Budgetresolution
auch künftig von Fall zu Fall entscheiden müssen . Sie können
von dem Recht der Budgetbewilligung , das sie sich in dieser '

Erklärung , ohne den mindesten Widerspruch des Parteitages
zu finden , ausdrücklich Vorbehalten haben , in künftigen Fällen
Gebrauch machen oder nicht . Damit hat sich Süddeutschland
die Bewegungsfreiheit erkämpft , ohne die es überhaupt keine
Laudespolitik treiben könnte . Seine Lage ist jetzt günstiger 1
als zuvor » da nun die unklare Lübecker Resolution nicht mehr
existiert und die neue keine Bindung für sie ist. Gegen die
Resolution deS Vorstandes stimmte ein volles Drittel des
Parteitages . Das war ein von keiner Seite erwarteter Er -

folg der Süddeutschen . Es zeigte sich , wie gründlich man sich ,
in Norddeutschland über die Stimmung getäuscht hatte , und ?
die erste sehr verständige Wirkung dieser Erkenntnis bestand '

darin , daß man jeden Protest gegen die Erklärung der Min - '

derheit unterließ . Nicht zum mindesten hatte auch wohl die

Erfahrung die Leidenschaft gedämpft , daß hinter der Minder¬
heit nicht nur Süddeutschland , sondern auch die hervorragend¬
sten Gewerkschaftsführer standen . Und noch ein anderes inter¬
essantes Ergebnis hatte die Abstimmung . Es zeigte sich, daß
eS eigentlich nur das Gebiet von jenseits der Elbe

ist, das gegen die süddeutsche Taktik sich auflehnte , während
die westlichen neupreußischen Landesteile eine vermittelnde
Haltung einnahmen . Es ist sicherlich nicht zufällig , daß die
von Preußen annektierten Schleswig -Holsteiner und Han¬
noveraner mehr auf Seiten der Süddeutschen standen , und der
einzige nicht berlinische Abgeordnete des preußischen Land¬
tages stimmte mit den Süddeutschen . Man kann also nicht ,
mehr von einer M a i n l i n i e reden , sondern eS handelt sich
um die E l b g r e n z e aus jenen alten Kulturzeiten , die durch
die deutsche Geschichte geht .

„Rheinische Zeitung ", Köln :
In Nürnberg wollten beide Richtungen eine Klärung her -

beiführen , daher die Unversöhnlichkeit rechts und links . In
gewissem Sinne ist diese Klärung auch wirklich erfolgt : auf
den „buntlappigen Resolutionsregenschirm " wurde verzichtet ,
die Geister schieden sich nicht allein in der Debatte , sondern
auch in der Abstimmung , cs kam zu einer offenen Absage der

„ revisionistischen " Minderheit an die „ radikale " Mehrheit . Das
ist Fortschritt und Rückschritt zugleich . Aber die Nachteile der
Nürnberger Methode übcrwiegen ihre Vorteile umsomehr , als
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unsere Partei die volle« Konsequenzen jener Vorgänge vn »
möglich ziehe « kann. Die Süddeutschen einfach ausschließengeht nicht an , zumal sie auch, worüber man sich nicht täuschen
soll, in Norddentschland starke FreundeSgruppen haben. Eine
Trennung der Partei würde sich nicht auf die Mainlinie be¬
schränke«, sondern die gesamte deutsche Partei in zwei Lagerspalten . Dieses Unglück, unabsehbar in seinen Folgen , mußum jeden Preis vermieden ioerden. Anderseits ist zu befürch .ten» daß dre offene Auflehnung wider Parteitagsbeschlüsse ,nun einmal begonnen, noch öfter praktiziert werden wird . Au»
Diesem Dilemma muß unsere Partei heraus . Die sachlichen
Gegensätze werden wir freilich sobald nicht überwinden , auchdann nicht , wenn wir mit wissenschaftlichem Ernst an eine
Programmrevision gingen. Diese von Bebel schon 1801 in
Aussicht gestellte Revision scheint uns auch keineswegs das
Dringendste zu sein. Die Hauptsache ist Selbstbesinnung .

„Freie Presse "
, Elberfeld :

Wir sind zwar durch den Ausgang der Verhandlungen
nichtenttäuscht , aber wir sindauch nicht befrie .
digt ! Vorstand und Mehrheit des Parteitags haben wirklich
getan , was sie tun konnten, um den süddeutschen Genossen
den Rückzug ohne schmerzliches Empfinden zu ermöglichen.Sie haben auf die provozierenden Reden der Genosien Timm ,
Frank und Htldenbkand nicht in derselben Weise geantwortet .
Und es ist niemand auf dem Parteitag aufgcstanden , der er¬
klärte, die süddeutschen Fraktionsmehrheiten hätten mit Ab-
sicht und von langer Hand vorbereitet gegen die Lübecker
Resolution gehandelt ; im Gegenteil , man hat ihnen ausdrück¬
lich den guten Glauben zugebilligt. Man wollte das Ge¬
schehene vergessen sein lassen und nur erlangen , daß in Zu¬
kunft in den Parlamenten unsere Stellung zu der herrschen¬den Gesellschaft und deren Negierungen in unzweideutiger
Weise zum Ausdruck gelange.

„Arbeiterzeitung ", Essen :
Verkehrt wäre cS allerdings , dem ganzen Streit geringe

Bedeutung zuzumessen. Bei den Genossen, di« dies tun , kann
eS sich nur um zweierlei handeln , um unglaubliche Kurzsichtig¬
keit oder um vorhandene Nebenabsichten, die auszusprechen
man nicht den Mut hatl Daß eS auch Genossen der letzterenArt gibt, die unentwegt zum «Frieden " raten , einer klaren
Stellungnahme zu Streitfragen aus dem Wege gehen in der
Hoffnung , auf diese Art und Weise unsere Bewegung rascher
inS reformistische Fahrwasser zu treiben , erscheint uns nicht
zweifelhaft. Aber nicht Frieden um jeden Preis
brauchen wir in der Partei , sondern Frieden und Eintracht
auf dem Boden gemeinsamer sozialistischer Grundsätze. Die
letzteren wieder scharf und entschieden betont zu haben , war
eine der besten Taten dieses Parteitages ! Möge die breite
Masse der Partcigenoffcnschaft alles tun , um sich selbst in
unfern Grundanschauungen zu festigen , damit sie, wenn nötig ,
irregehenden ErfolgLpolitikern den rechten Weg zeigen kann.
Vickeant consules !

Die süddeutschen Arbeiter gegen ihre parlamentarische
Vertretung scharf zu machen , versucht die „Arbeiterzeitung "
in Dortmund :

Die Partei erscheint uns durch die Erklärung der Sechs¬
undsechzig vor schwere innere Krisen gestellt ; die
Masse der süddeutschen Parteigenossen wird , davon sind wir
überzeugt , ihren Parlamentariern auf dem Wege
der systematischen Barteizersplitterung nicht folgen. ES wird
in g»nz Süddeotschland di « heftigsten Konflikte zwischen Masse
«nd Führern , Konflikte auch innerhalb der Fraktionen selbst,
geben . Die Partei wird alle Jahre wieder bei den Budget¬
abstimmungen der Einzellandtage in Auseinandersetzungen
nach Art der in den letzten Wochen gepflogenen hineingeriffcn .
Jeder neue Parteitag wird sich vor ähnliche Entscheidungen
gestellt sehen . Dir innere Krise ist in Permanenz erklärt ,
im Bruderkriege werden nach wie vor die Kräfte nutzlos ver¬
geudet werden, deren einmütige Verwendung nach außen hin,
gegen den gemeinsamen Feind , so bitter , bitter nötig wäre !
Und wozu daS alles ? Warum dar ganze Unglück ? Weil den
süddeutschen ParlamentSfraktionen die „Bündnisfähigkeit "
mit den bürgerlichen Parteien erhalten bleiben soll ! In Ba-
den die BundniSfähigkeit mit den Liberalen , in Bayern da»
Zusammenarbeiten mit dem an der Regierung befindlichen
Zentrum ! Weil mehr Rücksicht genommen werden soll aus
die Bauern und da» Begriffsvermögen indifferenter Spieß -
bürger als auf die klaren , unzweideutigen Grundsätze des

Mittwoch , den 23. September 1908 .
Sozialismus ! Weil die bunte Wählermaffe gestellt wurdeüber die organisierten Genossen! Weil dt« Parlamentarierin ihrer „Selbständigkeit "

, nicht „ desavouiert " werden woll.ten durch ein Votum der Masse ! Wenn das kein Hinabgleitenin rein bürgerliche Anschauungen ist, dann wissen wir nicht ,was wir so nennen sollen! Parlamentarische Augenblicks¬
erfolge werden der Geschlossenheit der organisierten Masse
vorangcstelltl Man bringt die Einheit der Partei zum Opfer
irgendwelchen staatsmännisch-diplomatische» Erwägungen !
Al» ob nicht die Schlagkraft der Organisation hundertmal ,tausendmal wichtiger wäre , als irgend welche parlamentarischeKombinationen und Konstellationen ! Wahrlich, nicht vor
unseren Abgeordneten zittern Bourgeoiste und Klassenstaat,sondern ausschließlich vor der hinter ihnen stehenden organi¬
sierten revolutionären Masse !

Die Dortmunder »Arbeiterzeitung " hat nichtdie blasse Ahnung von der Stimmung der Arbeitermassenin Süddeutschland, sonst hätte sie sich gehütet , vorstehendeSätze' zu schreiben . In Baden stehen dre dissenticrenden
Fraktionskolleqcn fast völlig isoliert da, auf keinen Fallteilt die „Masse " ihren Standpunkt .

veuttcdr Politiit.
Eine Abnahme des Bierkonsums

weist die Statistik für München auf . In den Jahren 1881
bis 1885 betrug der Bierkonsum pro Kopf und Jahr 165
Liter , in den Jahren 1886/90 sogar 187 Liter ; von da an
nahm er aber bedeutend ab : 1891/95 waren e» noch 112
Liter , 1896—1900 : 381 , 1901—1905 332 Liter , im Jahre1906 : 303 Liter und 1907 sogar nur noch 287 Liter , also296 Liter weniger pro Kopf als vor 20 Jahren . Auch in
Berlin nimmt , wie die Eisenbahnstatistik zeigt, der Bier¬
konsum ab. Im Jahre 1906/07 wurden über 99 Millio¬
nen Liter an den Stationen deS Eisenbahnbezirks Berlin
abgeliefsrt , im letzten Jahre nur noch 93 Millionen . Die
Ausfuhr ist gegen das Vorjahr von 136Z4 Millionen auf
134i/k Millionen Liter gesunken . Diese Tatsache ist um
so erfreulicher, als der Verminderung des BierkonsumS
nicht etwa ein größerer Alkoholkonsum in anderer Form
gegenübersteht.

Auch ei« Finanzgenie .
Der Schatzsekretör Sydow hat sich auch den antisemiti¬

schen Abgeordneten Zimmermann aus Dresden als Steuer -
sachverständigen kommen lassen . Damit hat Herr Sydoweinen sehr guten Griff getan ; denn auf finanziellem Ge¬
biete hat Herr Zimmermann zweifellos ganz hervor¬ragende Erfahrungen . Als Direktor der antisemitischen
„ Wacht "

, des Organs der sächsischen Reformer , hatte er es
in überaus kurzer Zeit verstanden , mit den vorhandenenMitteln gründlich aufzuräumen . Der Erfolg war , daß daS
antisemitische Organ von der Bildfläche verschwand . —
Oder sollt« Herr Sydow ihn nicht als Sachverständigen,sondern als Leidensgefährten in der Defizitwirtschaft ein¬
geladen haben?

Antisemitische ^ .
Die Ueberbleibsel der einst in Sachsen stark und mäch¬

tig gewesenen Reformpartei waren am Sonntag in Risa
zu einer Jahreshauptversammlung zusammen. Die 72
Delegierten dürften wohl annähernd den ganzen Bestandder Reformpartei ausgemacht haben. Von den Beschlüssen
sei erwähnt , daß eine Resolution angenommen wurde , die
von der sächsischen Regierung verlangt , daß die Einwande¬
rung von Juden eingeschränkt wird ; insbesondere soll
ihnen der Besuch von höheren Bildungsanstalten erschwert
»verden. Ein biederer Schieferdeckermeisterverlangte , die
antisemitischen Abgeordneten sollen im Reichstage eine
Kouponsteuer Vorschlägen . Gegen diesen Vorschlag erhob
sich Widerspruch. Namentlich der Justizrat Schnauß ,
Leipzig, hob hervor , daß eine Kouponsteuer in erster Linie
den Mittelstand treffen wird . Wenn daS richtig ist,dann kann es mit dem Mittelstand noch nicht so überaus
schlecht bestellt sein, denn wer in der Lage ist, Koupons
abzuschneiden , dem dürfte es immerhin noch leidlich wohl
ergehen. — Die sächsischen Antisemiten leisten sich auch
einen Schatzmeister , dem die Verwahrung des Kassenvestan-
des jedenfalls kein besonderes Kopfzerbrechen macht , lieber
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die Kassenverhältnisse selbst ist nichts in die Oeffentlich .feit gedrungen.

HuslanJ.
Rußland .

. WaS kostete der russisch-japanische Krieg? Nach osfi-ziellen Angaben beliefen sich die Ausgaben Rußlands fürd« l Krieg mit Japan 1901 auf 976,8 Millionen Rubel1905 auf 987,1 Will , und für die „Liquidation des Kriêaes" 1906 auf 167,6 Mill .» 1907 auf 121,3 Mill .. 1908 auf66,3 Mill. Rubel , im ganzen also auf 2322,4 MillionenRubel. Die Kriegskosten Japans beliefen sich nach denAngaben im Budgetentwurf für 1907/08 auf zirka 5 Mil-liarden Franks oder weniger als 2 Milliarden Rubel.Insgesamt wurden also für den Krieg verausgabt zirkaiVz Milliarden Rubel oder 9 Milliarden Mark.

Saaireber flrbettrr .ZSngrrbunä .
17. ordentliche Generalversammlung .

* Ettlingen , 20 . Gept .
(Schluß .)

In der Diskussion über den Geschäftsbericht war manim allgemeinen mit der Tätigkeit de» Bundesvorstandes zufrie.den . Man wünschte direkten Versand der Noten, Verschwel ,
zung mehrerer Verein « an einem Ort , bessere Berücksichtigungder Seegegend in der Agitation ufw. Der große Erfolg des Ar.
beitersängerbunde » Wurde verschiedentlich auf die erreicht«
Einigkeit im Bunde selbst zurückgeführt. ES wurde auch ge.
wünscht , daß di« Arbeitergesangvereine nicht so scharf bei Auf.nähme Vorgehen solle«, man sollte auch indifferenten Arbeitern
die Aufnahme nicht verweigern . Besonders anerkannt wurde,daß durch die Agitation der Arbeiterfängsr auch di« Arbeiter der
bürgerlichen Gesangvereine auftvachen und sich in ganzen Ver-
einen dem Arbeitersängerbund anschließen. Der Bundesvor-
stand sagt Aenderung in der Materialzusendung zu, in der,Weise, daß in jeder Stadt eine Ablage errichtet werden soll. —>
Der Vorstandschaft wurde durch Erheben von den Sitzen De-
charge erteilt . Gin Debattenschlußantrag wurde abgelehnt und
von dem Pforzheimer Delegierten Müller der AgitationSer-,
folg darauf zurückgrführt, daß die Parteigenossen in weiten,Kreisen erkannt hätten , di« Arbeitersportsvereine zu unter ,
stützen. — Bon Heidelberger Delegierten wurde eine plan¬
mäßige Agitatton gewünscht . — Der Rastatter Delegierte be.
klagte sich über da» kalte Gegenüberstehen der Gewerkschaftr¬und Parteiführer den Arbeitergesangvereinen gegenüber und
schoß in seinen Forderungen über das Ziel hinaus . — ScharfeWorte wurden des weiteren darauf verwendet, daß eS noch viele,
politisch organisierte Arbeiter gäbe, welche bürgerliche Vereine
durch ihre Mitgliedschaft unterstützen . — Ein Schlußantragwurde angenommen .

Kassierer T h e m k e gab über Anfragen betr . die Kaffen -
gebarung Auskunft .

L a q u a i - Stuttgart gab bekannt , daß auch in Württem¬
berg Lehrer al» Dirigenten zur Verfügung stehen und ebenso
auch Turnhalle « , leider aber wären die Wirtschaften mancher¬
orts den Mitgliedern genehmer.

Bundesvorstand Schenk betonte , daß in der Lokalfrage der
Freiburger Stadtrat viel loyaler verfährt , wie der Karlsruher ,
welcher nach einer Aeußerung de» Delegierten Flößer -
Karlsruhe den Arbeitersängern städtische Lokale verweigerte.

Bundetpräsident Schenk gab den Bericht über den Kölner
Gängertag , an welchen sich in der Mittagssitzung die Diskussion
anschloß.

Di« Mittagssitzung leitete der vom Ettlingen Verein
„ Eintracht " sehr gut dorgetragen « Thor „ Empor zum Licht"

, der
morgens bezirksamtlich verboten war , ein. Hierauf wurde iu die,
Beratung über den Anschluß an den Deutschen Arbeitersänger - '
bund eingetreten und dieser Punkt bi» zum Bericht der Sta -
tutenberatungSkommission auSgesetzt .

Nun wurden die Anträge beraten . Ladenburg und Frei -
burg wünschten einheitliche Marken . Der Antrag wurde ange¬
nommen. Au » den verschiedenen Aeuherungen ging hervor, daß
nicht ein Markenzwang beabsichtigt ist, sondern der Markenbezug
auch fernerhin freigestellt wird ; di« benötigten Marken müssen
aber vom BuicheSvorstand bezogen wevden .

vle Mutter.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Sinzig autorisierte Uebersetzung von Adolf Heß.
7g ) - (Nachdruck Verb. )

(Fortsetzung.)
VIII .

Natascha wurde Lehrerin in einer Weberei, und Frau
Wlassow bracht« ihr verbotene Bücher, Aufrufe und Zeitungen .

Da » war jetzt ihre Beschäftigung. Einigemal im Monat
fuhr und ging sie mit einem Sack auf dem Rücken oder einem
Koffer in der Hand auf» Land, verkleidet al » Spitzenhändlerin
oder Nonne, als wohlhabende Bäuerin oder Pilgerin . In der
Eisenbahn und auf Dampfboten, in Hotels und Gasthöfen benahm
sie sich stet » einfach und ruhig » begann zuerst die Unterhaltung
mit Unbekannten und lenkte furchtlos durch ihre freundliche,
umgängliche Redeweise und die sicheren Manieren einer er¬
fahrenen grau , die viel gesehen hat , die Aufmerksamkeit auf sich.

Es machte ihr Vergnügen, mit den Leuten zu sprechen , ihre
Erzählungen vom Leben, ihr« Klagen , ihr Nichtverstehen, ihre
Seufzer anzuhören . Ihr Herz strömte jedesmal vor Freude über,
wenn sie scharfe Unzufriedenheit in jemandem bemerkte» jene
Unzufriedenheit, die gegen die Schicksalsschläge protestierte , eif¬
rig Antworten auf Fragen suchte» die sich im Verstand« schon
gebildet halten . Vor ihr entwickelte sich immer breiter und
bunter ein Bild de» menschlichen Leben», de» geschäftigen, un¬
ruhigen Lebens im Kampf um den Bissen Brot . Ueberall herrscht
das rohe, nackte, ganz offene Bestreben, den Nächsten zu be-
trügen , ihn auSzuplündern , auS ihm möglichst viel Nutzen für
sich selbst zu ziehen, ihm sein Blut auszusaugen . Und sie sah,
daß alles reichlich auf Erden vorhanden war , daß aber das Volk
Not litt , und unmittelbar neben unermeßlichen Retchtümern
darbte . In den Städten standen Kirchen , die von Gold und
Silber strotzten , deren Gott nicht bedurft « ; auf den Kirchen¬
stufen zitterten Bettler , die darauf lauerten , daß man ihnen
eine kleine Kupfermünze in die Hand schob. Sie hatte da» schon
früher gesehen — die reichen Kirchen und die goldgestickten
Meßgewänder der Popen, die elenden Hütten de» armen Volkes

und seine schändlichen Lumpen, aber früher war ihr daS natürlich
erschienen , jetzt dagegen sah sie darin eine unversöhnliche Kran -
kung der Armen , denen — das wußte sie — die Kirche näher und
notwendiger war als den Reichen .

Nach Bildern , die Christus darstellen und au» Erzählungen
von ihm wußte sie , daß er, der Freund der Armen , sich einfach
gekleidet hatte ; in den Kirchen aber , in die di « Armen Trost zu
suchen kamen, sah sie ihn mit purem Gold und Seidenstoffen
herausstaffiert und beim Anblick der Armut verächtlich rauschend.
Und unwillkürlich fielen ihr stet » Rhbins Worte ein :

„Sogar mit Gott haben sie uns betrogen ! Sie haben ihn in
Lüge und Verleumdung gekleidet , um unsere Seelen zu
töten . . ."

Ohne es selbst zu bemerken, begann sie weniger zu beten,
dachte aber immer mehr über Chrtstu» und die Menschen nach ,
dir seinen Namen nicht erwähnten und anscheinend nicht- von
ihm wußten , dabei aber doch nach seinen Geboten lebten und
gleich ihm die Erde für das Reich der Armen hielten und alle
Ncichtümer der Erde gleichmäßig unter de» Menschen verteilen
wollten. Darüber dachte sie viel nach, und dieser Gedanke
wuchs in ihr , wurde tiefer und umfing alle», was sie sah , was sie
hörte ; er nahm da» Helle Antlitz eine» Gebetes an und Über¬
strömte mit gleichmäßigem Feuer die ganz« dunkle Welt , das
ganze Leben und alle Menschen . Und ihr erschien , daß Christus
selbst, den sie stet » unklar mit einem schwer zu erklärenden
Gefühl , in dem Furcht eng mit Hoffnung und Rührung mit
Kummer verknüpft war , geliebt, ihr jetzt näher getreten und
schon ein anderer war , höher und sichtbarer, freudiger und mit
hellerem Antlitz dastand. Jetzt lächelten seine Augen sie zuver¬
sichtlich und mit lebhafter , innerer Kraft an , al« sei «r tat -
sächlich zum Leben auferstanden , entsühnt und neu belebt durch
da» heiße Blut , das in seinem Namen vergossen war.

Von ihren Reisen kehrte sie erregt durch das , was sie unter¬
wegs gesehen und gehört, mutig und zufrieden mit der er-
ledigten Arbeit zu Nikolai zurück .

„ES ist schön , überall hinzufahren und viel zu sehen !"
sagte sie zu ihm . „Da versteht man , wie das Leben eingerichtet
ist. DaS Volk wird an » äußerste Ende gedrängt und gestoßen ,
und da krabbelt eS nun bin und her und denkt , warum ist das

alles so ? Warum drängt man mich fort ? Warum muh ich
obwohl von allem viel da ist , hungern ? Und wie bin ich dumm
und unwissend, wo doch überall so viel Verstand herrscht ! Und
wo iMvr , der gnädige Gott , vor dem es weder reich noch arm
gibt, sondern alle seinem Herzen liebe Kinder sind ? Da» Volk
empört sich allmählich wegen seines Lebens, fühlt , daß eS un-
rrchterwetf« unterdrückt wird, wenn e» nicht selbst für sich
sorgt !"

Immer häufiger empfand sie den dringenden Wunsch mit
eigenen Dorten zu den Menschen über die Ungerechtigkeit de<
Leben» zu sprechen , und e» wurde ihr schm schwer , diesen Wunsch
zu unterdrücken . . .

Nikolai, der fie oft über Bildern antraf , erzählte ihr stet»
freundlich irgend etwas Wunderbare ». Die Kühnheit der Auf¬
gaben, dir die Mensch » sich gestellt, überrasche sie, und so fragte
st« unsicher :

„Ader wie ist da» möglich ? "
Und er erzählte ihr mit unerschütterlicher Zuversich auf die

Wahrheit seiner Prophezeiungen Märchen von der Zukunft.
„Die Wünsch des Menschn kennen kein Maß , seine Kraft

ist unerschöpflich ! Aber die Welt wird trotzdem sehr langsam
reicher an Geist, weil jetzt jeder, um sich unabhängig zu

machen , »ich Wissen , sondern Geld aufhäufen mutz. Wenn die
Menschen nur erst die Begierden töten , sich aus der Gefangen¬
schaft der Zwangsarbeit befteien . . ."

Sie verstand selten den Sinn seiner Worte , aber da» Gefühl
ruhigen Glauben », der jene Worte belebte, wurde ihr immer
mehr zugänglich.

„Es gibt zu wenig freie Menfchn auf der Welt , das ist
ihr Unglück ! " sagt« er.

Da » war verständlich; sie kannte Menschn , die sich von
Gier und Bo»heit ftei gemacht ; fie begriff , daß, wenn solchr
mehr wären , dar dunkle und schecklich Lebensantlitz freundlicher
und einfacher, gütiger und Heller werden würde.

„Der Mensch wird unwillkürlich grausam ! " sagte Nikolai
traurig .

Sie nickt« ; ihr fielen die Worte des Kleinrussen ein.
(Fortsetzung folgt. )
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Antrag Freiburg : »Die Generalversammlung möge be¬

schließen , zur Entlastung des Bundesschriftführers an den Gene¬
ralversammlungen das Protokoll von einer hierzu berufenen
Kraft ( womöglich stenographisch gebildet) führen zu lassen ",
wurde abgelehnt , statt dessen werden dem Schriftführer bei
Generalversammlungen zwei Hilfskräfte beigegeben.

Antrag »Lassallia " - Karlsruhe : „Die Bundesgcneral -
versammlung möge beschließen , daß das vom Bund herausge¬
gebene , schon von verschiedenen Vereinen eingeführte Mitglieds¬
buch, nunmehr von allen dem Bund angehörigen Vereinen be¬
zogen wird " wurde angenommen mit dem Zusatz : wenn das
vorha^ >ene Material aufgebraucht ist.

Antrag Neckarau (b) : „Der Bundesvorstand möge in Zu¬
kunft sich bei Aufnahme neuer Vereine genau nach dem Bundes ,
statut richten und nicht Vereine aufnehmen , welche sich in einem
Ort gründen , wo bereits mehrere Arbeiter -Gesangvereine be¬
stehen "

, wurde in der Weise erledigt , daß ein Antrag auf Schluß
der Debatte angenommen wurde, und der Bundesvorstand erklärt ,
daß er sich vor der Aufnahme des betreffenden Mannheimer
Vereins , welche die Ursache des Antrages ist , bei einem dortigen
Vertrauensmann über die Verhältnisse erkundigt hat.

Antrag „Vorwärts "°Waldhof besagt, daß innerhalb der Ar¬
beitergesangvereine ein einheitliches Grablied einstudiert werden
soll. Der Antrag wurde nicht genügend unterstützt. Die übrigen
Anträge konnten nach Lage der Sache nicht zur Diskussion ge¬
langen.

Das nächste Sängerbundesfest ( im Jahre 1910 ) findet nach
lebhafter Diskussion in Heidelberg statt und zwar an Pfing¬
sten 1910. Als Vorort wurde Freiburg einstimmig gewählt.
Als Ort zur nächsten Generalversammlung ist Offenburg be¬
stimmt.

Nun war auch die StatutenbrratungSkommiffion , zu deren
Wortführer Müller - Pforzheim bestimmt wurde, mit ihrer
Arbeit fertig und man muß ihr das Zeugnis ausstellen , daß sie
fleißig und praktisch gearbeitet hat . Es wäre hier nicht zweck¬
mäßig , auf die Einzelheiten näher cinzugehen, zumal auch die
rege Teilnahme an der Diskussion den Mitgliedern die Gewähr
bietet , daß ihre Interessen voll und ganz vertreten worden sind.

Die nächste Bundesgeneralversammlung wird aus geschäfts -
technischen Gründen im Jahre 1910 in Offenburg statt¬
finden ; die übrigen finden alljährlich statt . Als Höchstzahl

' der
Delegierten sind 3 zugelasscn.

Ferner wurde mit übergroßer Mehrheit bestimmt, daß ein
DundeSmitglied nie aktiv in einem bürgerlichen Verein sich be¬
tätigen darf . Das Statut wurde angenommen und damit der
Anschluß an den Deutschen Arbeitersängerbund vollzogen . Möge
es dem bisherigen Bund Baden zum Vorteil gereichen .

Damit hatten die Verhandlungen ihren Abschluß gefunden.
Es muß anerkannt werden, daß der Delegiertentag mit Ruhe und
Umsicht gearbeitet hat , trotzdem eine Organisationsänderung sonst
immer gewiffe Aufregung mit sich bringt . Es ist zu erwarten ,
daß sich die Objektivität der Delegierten auch in ihren Ver¬
einen fortpflanzt zum Wohle der Arbeitersänger im allgemeinen.
Auch der Umstand, daß die Delegierten bei allem Spczialinterefle
ihren Klassenstandpunkt als unterdrückte Arbeiter hochhielten und
der Parteipresie für ihre Arbeit Anerkennung zollten, verdient
registriert zu werden. Wir haben aus den Verhandlungen
neben den sportstechnischenAusführungen der Einzelnen heraus¬
gefühlt, daß die Arbeitersänger fest und treu zur Arbeitersache
stehen . Alle Anerkennung verdient auch die ruhige und umsichtige
Geschäftsführung des Bundespräsidenten Schenk . Wir schließen
ans dem Sängerspruch an :

Zum Kampf du freie Sängerschar
Und hoch die Freiheit immerdar !

Badische Politik.
Die Einnahmen der badische» Staatseiscnbahne »

«ctrugen in der Zeit von Januar bis mit August : nach
zeschätzter Feststellung 1908 : 63 841340 Mk . ; nach geschätz-
:er Feststellung 1907 : 66137 020 Mk . ; nach endgiltiger
Feststellung 1907 : 66 729 641 Mk . ; im Jahre 1908 : gegen
»Le geschätzte Einnahme des Jahres 1907 weniger 2 295 680 >

Mark ; gegen die endgiltige Einnahme des Jahres 1907
weniger 2 888 301 Mk. Im Monat August sind die Ein¬
nahmen im Güterverkehr bedeutend zurück¬
gegangen . Es wurden gegenüber dem gleichen Monat
im Vorjahre 889130 Mk . weniger vereinnahmt . Im
P e r s o n e n v e r k e h r ist ini August eine Einnahme -
ste i g e r u n g eingetreten . Dieser Monat weist im Jahre
1908 gegenüber dem August 1907 eine Mehreinnahme von
511632 Mk. auf .

Eine sehr erfreuliche Erscheinung
ist der starke Zudrang zu unfern Lehrerseminarien .
Im Ettlinger Seminar haben sich nicht weniger als 141
Zöglinge angemeldet . Besonders erfreulich ist es, daß
unter den Angemeldeten die Zahl der aus den Mittel¬
schulen Zugegangenen stetig zunimmt . Es zeigt dieser
Vorgang , daß unsere Seminare sich sehr wohl auf den
Mittelschulen aufbauen , von dorther ihre Zöglinge erhal¬
ten könnten, daß also Zurichtungsanstalten ad hoc genannt
Präparandenschulen , nicht notwendig wären . Dabei ist
allerdings nicht zu verkennen, daß die geschäftliche Depres¬
sion sowie die Tatsache, daß alle Beamtenkategorien sehr
überfüllt sind , daß also darauf der große Zudrang zu den
«seminarien wesentlich zurückzusühren ist. Sobald das
Volksschulamt wie gleichzuachtende Staatsstellen honoriert
wird , können zu allen Zeiten die Präparandenschulen in
Wegfall kommen .

Jetzt taucht aber eine andere Gefahr auf . Im Land¬
tag wurde festgestellt, daß wir in Baden mindestens 1000
Schulhäuser zu wenig haben. Was nützt es uns , wenn der
Lehrermangel beseitigt ist und an seiner Stelle der Mangel
an Schulhäusern besteht, so daß wir die Lehrer gar nicht
unterbringen können. Baden wird aus seinem Volksschul¬
elend nicht heranskommen , wenn der Staat nicht mit gro¬
ßen Summen den beschleunigten Bau neuer Schulhäuser
unterstützt. Die jetzt bewilligten Mittel zu diesem Zwecke
reichen nicht entfernt aus .
Die Koalitionsfreiheit der städtischen Arbeiter und

Angestellten
hat der Mannheimer Stadtrat auf eine von der sozial¬
demokratischen Stadtverordnetenfraktion im Bür -
gerausfchuß eingebrachte Resolution hin durch den fol¬
genden Beschluß anerkannt :

Der Stadtrat erkennt die Koalitionsfreiheit der städti¬
schen Angestellten und Arbeiter an und wird nach Möglichkeit
dafür sorgen, daß auch die Firmen , denen die Stadtg «.
meinde Lieferungen aus städtischen Mitteln zuwendet, die
gleiche Freiheit für ihre Angestellten und Arbeiter
anerkennen . Der Stadtrat hat daher beschlossen : 1 . den Vor¬
schriften über die Vergebung städtischer Arbeiten
und Lieferungen eine Bestimmung hinzuzufügen , nach
der städtische Arbeiten und Lieferungen , mag die Vergebung
freihändig oder auf Grund eines beschränkten Wettbewerbes
oder eines öffentlichen Ausschreibens erfolgen , an solche Fir¬
men in der Regel nicht vergeben werden sollen , von der
an der Vergebungsstelle bekannt ist , daß sie der Koalitionsfrei¬
heit ihrer Angestellten und Arbeiter Schwierigkeiten b«.
reiten ; den 8 2 der allgemeinen Vertragsbedingungen über
Ausführung von Arbeiten folgendermaßen zu faffen : Der
Stadtrat hat bezüglich der Annahme oder Ablehnung der An¬
gebote und der Auswahl unter den Bietern vollkommen freie
Hand ; insbesondere ist er berechtigt, die Angebote solcher
Bieter unberücksichtigt zu lasten, welche ihm nicht genügend
bekannt sind und ihm nicht vertrauenswürdig genug erschei»
enen, oder von denen ihm bekannt ist, daß sie der KoalitionS-

freiheit ihrer Angestellten und Arbeiter Schwierigkeiten bereite«.
Die verständige Haltung der Mannheimer Stadtver¬

waltung findet hoffentlich auch anderwärts Nachahmung.

edtisiiicdrt Schwindel .
Durch den Blätterwald der Waldmichel-Prefle ging letzter

Tage folgende Notiz :

Aus vergangenen lagen.
Eindrücke und Erinnerungen .

Bon einem Entlassenen.
I.

Alljährlich zweimal , im Frühjahr und im Sommer , sieht
man an einigen Wochentagen junge Leute Stadt und Land
durchziehen . Den Hut mit Band und Federn geschmückt, be¬
geistert vaterländische und Kriegerische Lieder singend, so er¬
regen sie das Interesse der Bevölkerung, Es sind die zum Er¬
satzgeschäft Geladenen , also die künftigen Vaterlandsver -
teidiger. Wohl manchen von ihnen wird vielleicht der Moment
ihrer Aushebung zu einigem Nachdenken Anlaß geben ; die große
Mehrzahl jedoch hat an diesem Tage hierzu keine Zeit . Wären
sie sich aber der Tragweite des über ste gefällten Spruches
auch nur einigermaßen bewußt, da» Siegesgeheul würde be¬
deutend vermindert , wenn nicht ganz verstummen . Was ihrer
durch den Eintritt inS Militär alles harret , darüber werden
sie sich erst klar, wenn sich die Kasernentore hinter ihnen ge¬
schloffen, und wo sie dann , die im bürgerlichen Leben gewiß
auch schon Nützliches geleistet, trotz aller gegenteiliger Behaup¬
tung , nicht mehr als vernünftige Menschen , sondern als
Willenloses Werkzeug in der Hand ihrer Vorgesetzten
angesehen und darnach behandelt werden. Im folgenden will
ich nun versuchen, ein Stück Aufklärungsarbeit zu verrichten
und zwar aus Grund eigener Erlebniffe und persönlich gemachter
Erfahrungen .

Ein ganzes Buch könnte ich schreiben über Vorgesetzte
und deren Verhalten der Mannschaft gegen -
über . Ich will aber nur das Hauptsächlichstebehandeln. Ge-
wiß, hier ist eine Grenz « zu ziehen zwischen Offizieren und
Unteroffizieren . Was ich über das Verhalten der ersteren zu
sagen hätte , läßt sich kurz zusammenfaffen. ES sei , zu ihrer
Ehre , gesagt, daß sie, vielleicht mit wenigen Ausnahmen , das
löbliche Bestreben haben, als Instrukteure sowohl wie auch als
Kommandeure die ihnen anvertrauten Leute zu guten Soldaten
heranzubilden . Es mag ja dieses Bestreben gewiß auch von dem
Drange erfüllt sein, vorwärts zu kommen, bei den höheren Vor¬
gesetzten in günstigem Lichte zu erscheinen und demgemäß auch
befördert zu werden ; aber gerade dieser Umstand trägt mit dazu
bei , daß sich nicht nur unter ihrer Aufsicht , sondern sehr oft auf
ihre Veranlaffung , Dinge ereignen , die geradezu unterständlich

I erscheinen. ES verursacht unter der Mannschaft unstreitig viel
Haß und Erbitterung , wenn z. B. im Winter bei Sturm und
Hagel Felddienst geübt, die Soldaten auf völlig durchweichten
Boden sich hinzulegen , durchnäßt und beschmutzt eine für sie
nutzlose Kritik anzuhören und im Laufschritt den Heimweg
zurückzulegen haben, wo ihnen anstatt eine» geheizten Zimmers
zum Trocknen der Kleidungsstücke sehr oft mangels genügender
BrenrWtzterialien ein kalter Raum zum eiligen Umziehen zur
Verfügung steht ; um im nächsten Augenblick einer Vorgesetzten ,
stimme, die neuen Dienst befiehlt , Folge zu leisten oder wenn es
umgekehrt zur Sommerszeit , während der größten Hitze, nach
stundenlangem Marsche vorschriftsmäßig bepackt und ermüdet
unter Strafe verboten wird , Erleichterungen im Anzug (Kragen
öffnen usf.) vorzunehmen , oder aus bereitgestellten Gefäßen
Wasser zu schöpfen , wo man sich doch vor Augen halten muh,
daß im nächsten Augenblick ein solches Verbot für Viele den
größten Nachteil für ihre Gesundheit bringen muß . Solche
übertriebene „Abhärtungsmaßregeln " waren noch nie von gutem
Erfolg begleitet und ich bezweifle sehr, daß man dieselben im
Ernstfälle zur Anwendung brächte ; also weshalb diese Thikanen
in Friedenszeit ?

Nun komme ich auf das Verhalten der Unteroffiziere zu
sprechen . Der größte Teil dieser Handlanger des jetzigen Mili -
tärshstems bildet sich ein, an den Soldaten ihre oft nicht reinen
Gefühle ausleben zu lassen. Keine Ausnahme machen die¬
jenigen, die selbst einmal als „Gemeine" gedient, die also alle
Ursache hätten , sich ihre frühere Dienstzeit vor Augen zu halten .
Namentlich im inneren Dienst sind die Unteroffiziere unbe-
schränkte Herrscher und diese Stellung wird von ihnen aber auch
durchweg in einer oft nicht mehr menschlichen Weise auSgenützt.
Was da alles unter den Begriff Disziplin gestellt wird . Jede ,
auch nur die kleinlichste Verfehlung wird zur Meldung gebracht
und demgemäß bestraft . Man denke sich einen jungen Menschen ,
der ein freies Zivilleben gewohnt war ; er kommt nun unter die
Kuratell dieser Erzieher zu stehen, einer Klaffe von Menschen ,
die dank ihrer beengenden Lebensweise, vom wirklichen , d. h.
wirtschaftlichen Leben keine Ahnung haben . Muß es ihm
da nicht anders zu Mute werden , wegen jeder Kleinigkeit und
oft unverschuldet, die gemeinsten Ausdrücke in Bezug auf ihn
ohne Widerspruch mitanzuhören , von Leuten gesprochen , die mit¬
unter an Jahren viel jünger , als der Betreffende selbst , sind .
Gilt eS nicht als Schmach für den geehrten „Soldatenstand ",
wenn ganze Abteilungen befohlen erhalten , sich im Kot zu

„Einen niederträchtigen Arbeiterverrat verübten die
Christlichen in O b e r k i r ch." Unter dieser für die Genoffen
sehr schmackhaften Ueberschrift geht durch die rote Partei ,
und Gewerkschastspreffe eine Notiz , die so recht zeigt, weß '
Geistes Kind die Führer der roten Gewerkschaften sind.
Das , was sie selbst auf dem Kerbholz haben, möchten sie
gerne anderen an die Rockschöße hängen . Der Sachverhalt ist
folgender : In Oberkirch mühen sich die „Genoffen" seit Jahr
und Tag ab, um die Arbeiter der Brauerei Braun in den
roten Brauerverband zu bekommen. Ohne vorher ein prak-
tisches Ergebnis des Verbandes zu haben, wollten sie aber
nicht beitreten . Also wurde eine Lohnbewegung ins Werk
gesetzt und der Brauerei Forderungen eingereicht. Da Herr
Braun nicht sofort Antwort gab, wurde er durch Versamm¬
lungen , Zeitungsartikel und Flugblätter derart mitgenom¬
men, daß er sich sagen mußte : Unter keinen Umständen werde
ich mich mit den Leuten in Verhandlungen einlaffen. Den
Arbeitern wollte Herr Braun doch einigermaßen gerecht wer¬
den und schloß mit den Christlichen einen Vertrag ab, der
wesentliche Vorteile für die Arbeiter in sich birgt . Zunächst
tritt eine Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde
pro Tag ein, außerdem eine Lohnerhöhung von durchschnitt¬
lich 8 Mk . im Monat . In Krankheitsfällen wird die Diffe¬
renz zwischen Krankengeld und Lohn auf die Dauer von

« 14 Tagen gewährt . Unverschuldete Versäumnisse bis zS
einem Tag werden vom Lohn nicht in Abzug gebracht. Bei
militärischen Uebungen bis zu 14 Tagen wird eine Mark extra
vergütet . Die Ueberstunden und Sonntagsarbeit werden
ebenfalls bezahlt. Außerdem erhält jeder Arbeiter , sofern er
2 Jahre im Betrieb tätig ist , jährlich 3 Tage Urlaub mit
Fortbezug des Lohnes. Und so waS nennen die sozialdemo -
kratischen Führer „Arbeiterverrat " . Hätte der rote Verband
erreicht, was wir erreicht haben , dann würde eS «IS eine
große Tat und „großartiger " Erfolg bezeichnet werden. So
aber haben die „Genoffen" Wind gesät und Sturm geerntet.
Ein derartiger Reinfall , wie ihn die „ Genossen " in Oberkirch
erlebt haben, tut wch , aber sie haben 's redlich verdient."

Welcher Schwindel von christlicher Seite in die Welt ge¬
setzt wird , das zeigt diese Notiz , wonach die Christlichen so Her.
vorragendes für die Brauereiarbeiter geleistet und sogar einen
Tarif mit der Brauerei Braun abgeschloffen hätten . So zu
lesen am 15. und 16. September , während erst am 17. Sep.
trmber die Unterhandlung mit der Brauerei stattfand , aber nicht
auf Veranlaffung der Christlichen, sonder» auf eine Einladung
der Brauenß an den Zentralverband deutscher Brauereiarbeiter ,
wozu auch Herr Kuhn aus Straßburg zugelaffen wurde , „da-
mit die Brauerei sich nicht die Rache des Pfarrhofe » zuzieht".
ES kam ein Tarifvertrag zustande, der weit über da»
hinausgeht , was die Christlichen, ohne daß sie ein Mitglied im
Betriebe haben, vorher ohne jeden Auftrag der Arbeiter mit
der Firma abgemacht hatten und was sie einfach den Arbeitern
der Brauerei Braun aufoktrohieren wollten. Der neue Ar-
beitsvertrag hat den Arbeitern die unseren Lesern bereits be.
kannten wesentlichen Vorteile gebracht.

Dieser Erfolg ist der modernen Arbeiterbewe .
gung zu danken, dem Solidaritätsgefühl aller jener , die den
Brauereiarbeitern beigestanden sind und mitgeholfen haben,
diesen Verrat der Christlichen zu schänden zu machen . Selbst
die Brauerei erklärte , daß sie mit der Kampfesweise der Christ¬
lichen nichts gemein haben will, aber diese Leute hängen sich
überall an die Rockschöße, wenn sie auch niemand haben will.
Tiefe Trauer ist eingezogen im Pfarrhofe zu Oberkirch ,
VikaruS fitzt betrübt am Ufer der Rench und weint ; die Fell«
sind ihm fortgeschwommen.

ülatum muss die fta« sied um die
Politik klimmet»?

Ueber dieses Thema sprach am Sonntag Nachmittag in
Freiburg in der „Stadt Belfort " Frau Bau mann au»
Altona . In l % fHinbiger Rede entledigte sich die Rednerin
ihres vorzüglichen Referates , dem wir nachstehende Stellen
entnehmen:

wälzen, in Kniebeuge Gewehr zu strecken, eine halbe Stunde
und länger im Laufschritt und Parademarsch den Kasernenhof
abzumessen , weil der Unteroffizier an diesem Tage seiner
schlechten Laune genügte . Oder wird die Autorität gewahrt,
wenn ein Korporal seinen Untergeebnen befiehlt , einen Kame¬
raden ins Gesicht zu spucken , weil er am Ouerbaum
die Uebung nicht fertig brachte, von einem Buben befohlen, der
wegen Mißhandlung schon gesessen ? Solche Fälle sind geeignet/
auch demjenigen die Freude an dem Dienst zu nehmen, der mit ,den besten Absichten eintrat . Nach eine andere Seite will ich
beleuchten. Nicht genug, daß die Mannschaften wenig Recht
besitzen : auch materiell werden sie benachteiligt. Wie kommt es,
daß Regimenter ganze Garnituren gut machen ? Weil in vielen
Fällen die Leute nicht das erhalten , was ihnen zusteht. Würden
die vom Reichstag bewilligten Mittel für die Soldaten
voll Verwendung finden , man brauchte nicht a n dieselbe »
appellieren, eigene Sachen zu tragen . Diejenigen , die die Mittel
haben, tun es ja ohne weiteres ; aber dafür haben die anderen
oft die peinlichsten Appelle mitzumachen . Nicht nur da». Sie
leiden dadurch indirekt auch an ihrer Gesundheit . Ist es doch
de» öfteren vorgekommen, daß sich die Soldaten , wenn sie durch»
näßt oder im Schweiße nach Hause kamen, nicht einmal um-
ziehen konnten, weil die andere Garnitur Wäsche zum Reinigen
abgegeben war . Eine dritte Garnitur hat man vielleicht einmal
zur Besichtigung ausgegeben , um sie nachher sofort wieder dem
Kammerbestand einzuverleiben . Auch bezüglich der Menage
wird nicht ganz einwandfrei gehandelt . Es nützt die Mann »
schaft nichts, wenn auf dem Küchenzettel Speisen verzeichnet
sind , die dann nicht auSgegeben werden . Und das Effen über-
Haupt entspricht nicht den Anforderungen , die an die Soldaten
gestellt werden. Jedenfalls ist es eine bedenkliche Sache, aus der
Menagekaffe Ueberschüffe zu erzielen . Das hier gesagte gilt von
einer Garnison , die sonst noch als „gut "

bezeichnet wurde. I «
dieser Hinsicht müßten die Ausführenden durch die Aufsicht
habenden Vorgesetzten, aber ohne vorherige Anmeldung , kon-
trolliert werden. Wir zweifeln nicht daran , und wir haben
auch die Erfahrung gemacht, daß eben diese Kreise die strikte
Durchführung ihrer Befehle verlangen , aber die Art der Kon .
trolle läßt manche Seitentüren offen und ist auch nicht aus .
reichend . Soweit meine heutigen Ausführungen . In einen«
weiteren Artikel komme ich auf das gegenseitige Verhältnis de,
Mannschaft zu sprechen .

(Schluß folgt?
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Das neue Vereinsgesetz hat dm Frauen eine Erleich¬

terung gebracht , indem die Frauen sich jetzt überall an den
politischen Versammlungen beteiligen dürfen . Die Rechtlosig .
keit der Frau in der Politik sei sprichwörtlich gewesen . Heute
noch haftet am Besitze da§ Recht . Die wirtschaftliche lieber -
macht führt im Reichstage das Szepter und die wirtschaftlich
Schwächeren habm sich zu fügen. Bevor die Maschinen er¬
funden warm , war die Frau das Werkzeug der häuslichen
Arbeit . Die Maschine soll ein Segen für die Allgemeinheit
sein , ist es aber nur für die Kapitalisten . An Stelle der männ¬
lichen Arbeitskraft tritt die Frauen - und Kinderarbeit . Ter
Profit ist des Unternehmer - größte» Heiligtum , ob schwangere
Frauen oder zarte Kinder denselben schaffen , bleibt ihm egal,
für den Profit gibt eS keine Moral . DaS Schiller ' sche Zitat .
„Der Mann muß hinaus in« feindliche Leben! " trifft heute auch
für die Frau zu. Rednerin wandte sich alsdann der Heimarbeit
zu und schilderte in lebendigen Farben die Ausbeutung der
Armen der Aermsten. Die heutigm Prcchuktionsmittel erfor¬
dern ein imenseS Kapital , daher der finanzielle Zusammenschluß
der Unternehmer . Die Unternehmerorganisation hat aber zu¬
gleich daS Niederhalten der Löhne und höhere Warenpreise zur
Folge. Die Frau ist der Finanzminister der Familie , mit
jedem Pfennig mutz sie rechnen . Die Einkünfte werden nicht
höher, nur durch das Eingreifen der Organisation wäre es
möglich , die Löhne zu verbessern . Nur sehr wenige Franqn
haben sich bis jetzt um die politische Organisation gekümmert.
Selbst in den Reihen der Genossen finden wir noch die Ansicht
vertreten , die Frau gehöre nicht in die Versammlung . ES gib:
heute nicht weniger als 8 Millionen erwerbstätige Frauen . In
den 70er Jahren hatten wir 5 Milliarden Geld im ReichSsäckel,
heute herrscht darin eine gähnende Leere. Militarismus und
Marinismus verschlingen ungeheure Millionen , während die
Kulturaufgaben notleiden müssen .

Rednerin wandte sich alsdann der Zollpolitik zu und
schilderte die dadurch hervorgerufene Verteuerung der not¬
wendigsten Lebensmittel . Di « große Arbeitslosigkeit sei eben»,
falls eine Folge der Zollpolitik. Getreide , Vieh usw . könne
Deutschland nicht genügend für seinen Bedarf produzieren .
Rednerin streifte alsdann die Arbeiterschuhgesetze und erwähnte
die sogen . Wohlfahrtseinrichtungen der Firma Krupp . Wohl¬
fahrtseinrichtungen genießen ist gleichbedeutend mit Aufgabe
der Freiheit . Die Unorganisierten genießen die Früchte, die
ihnen die organisierten Arbeiter säen. Rednerin widmete der
Kindererziehung ein längeres Kapitel und erwähnte die Bro¬
schüre der Genossin D u n l e r , die demnächst im Druck erschei¬
nen wird . Jede Genossin möge sich dieselbe kaufen und das
beste daraus für die Kinder entnehmen. Rednerin erzählte
einige Beispiele auS ihrem eigenen Familienleben , wie man
den .Kindern schon frühzeitig die Ideen des Sozialismus ber.
bringen kann . Es ist eine heilige Aufgabe für die Frau , als
Mutter die Kinder in den Ideen unserer Klaffe zu erziehen.
Mit der Aufforderung , sich der politischen Frauenorganisation
anzuschließen, endete Rednerin - ihren Vortrag , der mit großem
Beifall ausgenommen wurde.

An der Diskussion beteiligten sich Gen . G r u m b a ch und
andere Genossen , ebenso eine ganze Reihe anwesender Frauen .
Es stellte sich heraus , daß die junge Frauenorganisation bereits
vorzügliche Rednerinnen unter sich hat , sodaß ein reges Leben
für die Organisation gesichert ist. Diese Versammlung brachte
der jungen Organisation 10 weitere Mitglieder . Vorwärts
zum Sieg !

Löüircbr Cbroniit.
Lttllnge ».

— Zur Ordensangelegenheit des Herrn Nealschulverstandes
Metzger erhalten wir folgende Zuschrift :

Bezugnehmend auf einen Artikel in der letzten DonnerS -
tagnummer des „Volksfreund" aus Ettlingen mit der Ueber-
schrift : „Her mit einem Orden " bitte ich um Auf¬
nahme folgender Zeilen :

Sie berichten , Herr Realschulvorstand Metzger habe
sich auS Schmerz Über nicht erhaltene Orden und Titel von
hiesigen Bürgern eine Dankesadresse zu stellen
lassen .

Dadurch wird der Versuch gemacht , diese DankeSadresse
als eine von Herrn Metzger selbst inszenierte Mache hin¬
zustellen. um so einen hochehrenwerten Mann und Überaus
tüchtigen Beamten in schiefes Licht zu bringen . Ich kann Sie
aber versichern , daß ich nach stattgehabter Rücksprache mit
hiesigen Einwohnern diese Adresse angeregt und in Umlauf
gesetzt habe.

Herr Realschulvorstand Metzger, der während dieser Zeit
Überhaupt nicht hier , sondern in Ferien auf Reisen war ,
hatte von dieser DankeSadresse auch nicht
die leise st e Ahnung und erfuhr von dieser
Veranstaltung « rst dann etwas , als ich ihm
am vorletzten Sonntag vor Wiederbeginn des
Schuljahres jene Adresse überreichte » wobei
er freudig Überrascht war.

So waren Sie also bedauerlicherweise von Ihrem Ge¬
währsmann falsch unterrichtet ; ich nehme aber an ,
daß Sie jedenfalls dem verletzenden Artikel keinen Raum
gegeben hätten , wenn dieser Gewährsmann Ihnen auch von
Herrn Metzgers hochherziger und edler Stiftung berichtet

hätte , deren Erträgnisse gerade den Söhnen der
ärmeren Volksklassen gelegentlich des alljährlich
stattfindenden Schülerausfluges zukommen sollen , damit die¬
selben , wie der sorgende Stifter selbst sagt, künftighin an
dieser Veranstaltung teilnehmen und, ihren Mangel
nicht fühlend , sich freuen können mit den
Freudigen .

Jos . Deubel , Kunstmühlenbesitzer.
Hierzu bemerkt unser Gewährsmann folgender : Wir sind

in der Sache absolut nicht falsch unterrichtet , denn
hier pfeifen es die Spatzen von den Dächern, daß die Mache mit
einem großen Aufwand von Lobhudeleien von seiten der Ge¬
sinnungsfreunde des Herrn Metzger erst inszeniert wurde , als
der Orden auSgeblieben ist. Das beweist auch obige Zuschrift.
Selbst Leute, die unterschrieben haben, haben sich über diese
„Mache " beschwert und erklärt , daß sie lediglich aus geschäft¬
lichen Gründen zur Hergabe der Unterschrift veranlaßt wurden.
Die 300 Unterschriften können daher nicht viel besagen, zumal
man nur ganz bestimmten, vorher auSerwählten Personen die
Adresse zur Unterschrift vorlogte.

Der „Landsmann "
, daS Parteiblatt de« Herrn Metzger, hat

«f übrigens auch ohne alle Umschweife ausgesprochen, daß das !

Mittwoch» den 23. September 1908.
Ausbleiben eines Ordens sehr unangenehm empfunden
-wurde und daraufhin ging erst die Komödie mit der „Dank-
adresse " los , die ein Realschüler von HauS zu HauS ge-
tragen hat.

Auf den diesbezüglichen Artikel deS „Landsmann " näher
einzugehen lohnt sich nicht der Mühe. ES geht dabei dem
. Landsmann " ebenso wie der hochweisen BezirkSbehörde. sie
itcckcn auf der Suche nach dem Verfasser der „Volksfreund"«
Artikel ihre Nase immer ins falsche Loch.

Daß Herr Metzger mit der Mache einverstanden war , geht
daraus hervor, daß er sich diese übertriebenen Lobhudeleien nicht
erbeten hat . Wir vergönnen Herrn Metzger einen Orden ad-
krt nicht , wenn er an dem bemalten Stück Blech eine so große

Freude hat. Das muß er sich eben merken, wenn man einen
haben will, darf bei Festreden nicht die hohe Vorgesetzte
Behörde gebührend zu würdigen vergessen werden. Hätte er
das bei der Schulfeier nicht versäumt , eS würde vielleicht heute
schon ein „Piepmatz" sein Knopfloch zieren.

Auch die im obigen Schreiben so stark unterstrichene 400-
Mark-Ttiftung ist nach unserer felsenfesten lleberzeugung im
Interesse der Ordensjagd erfolgt. Die vier blauen Lappen
tun einem Manne wie Metzger nicht sehr wehe . ES hätte aber
immerhin besser auSgesehen, wenn er diese Stiftung nicht per¬
sönlich der Öffentlichkeit unterbreitet hätte .

freiburg .
- Parteigenossen » agitiert für den

„Dolksfreund " !
— Todessturz. Einem soeben eingetroffenen Telegramm

zufolge stürzte der Rechtsstudent Friedrich Sommer , 27 Jahre
alt , Sohn des Generalleutnants z. D . Max Sommer , heute vom
Felsen bei Oberried ( Amt Freiburg ) ab. Er brach das Rück¬
grat und war sofort tot.

Etzenrot, 22 . Sept . Feuer brach heute mittag im An-
wesen des Gasthauses zum „Strauß " auS, welche» Scheuer und
Schopf vollständig einäscherte und vom Wohnhaus den Dachstuhl
zerstörte.

* Pforzheim , 22 . Sept . Eine merkwürdige Ironie
des Schicksals ist von hier zu berichten: Auf der GesAvo -
rcnenliste de» Karlsruher Schwurgericht» steht u . a . auch Max
Groß , BanDirektor au » Pforzheim . Dieser ist aber derselbe,
der wegen Unterschlagung von ea . 100000 Mk. zum Nachteil
der Diskontobank und des kathol. Vereinöhause» gegenwärtig
im Gefängnis fitzt und sich voraussichtlich vor dem Schwurgericht
zu verantworten haben wird, zu dem er als Geschworener ge¬
zogen wurde.

— Aus der August Kahser - Stiftung werden
bekanntlich alljährlich am 20 . Sept . an bedürftige Eltern braver
.Kinder namhafte Beträge als Erziehungsbeihilfen ausbezahlt .
In diesem Jahr erhielten 42 Familien zusammen die Summe
von 1320 Mk. Die erste Verteilung der ZinSerträgnisse fand am
20 . Sept . 1881 statt . Seit Bestehen der so segensreich wirkenden
Stiftung wurde die hübsche Summe von 41473,10 Mk . aus -
bezahlt. DaS Stiftungskapital betrug ursprünglich 40 000 Mk .,
ist aber bis heute auf 52 000 Mk . angelaufen .

Bühlertal , 21 . Sept . Ein anonymer Brief¬
schreiber wird hier eifrig von der Polizei gesucht , um ihn
hinter Schloß und Riegel zu bringen , vorausgesetzt natürlich ,
daß man ihn erwischt . Derselbe schrieb kürzlich einen Droh¬
brief ohne Unterschrift an den Erzbischof nach Freibuxg , in
welchem er drohte, wenn Exzellenz den in der Krauseaffäre gut
bekannten Pfarrer Sester nicht versetze, er eine Bombe in
daL Pfarrhaus werfe und er so Hochwürden auf dem schnellsten
Wege in das Reich Gottes zu fördern gewillt ist . Diese Affäre
rief hier große Bestürzung hervor. Die Polizei versucht alles
mögliche , um des Täters habhaft zu werden. Hoffentlich ge¬
lingt es ihr.

Bühlertal , 20. Sept . Ein trauriges Ende hat der
hiesige ledige Taglöhner Lader Reich gefunden. Nach einem
unglücklichen Sturze über eine WirtLhausstaffel schleppte er
sich noch in die Scheune, wo man ihn am Morgen tot auffanö .

Sinsheim a. d. E., 22. Sept . Ueberfahren . DaS
lVi Jahre alte Kind des Flaschner Killinger wurde von einem
Bierfuhrwerk der Schrödlschen Brauerei Überfahren und blieb
tot ans dem Platze. Dem Kutscher mißt man keine Schuld bei .

Achern , 22. Sept . AuSstell ungSfest . Am 27. Sep¬
tember , dem Jubiläumssonntag , wird hier ein K i n de rf e st -
z u g , an dem sich 300 Kinder beteiligen, veranstaltet werden.
Das Fest verspricht nach den getroffenen Vorbereitungen äußerst
sehenswert zu werden. Der 27. d. M . ist der letzte AusDMungS-
sonntag , an dem auch die landwirtschaftliche Au » ,
stellung stattfinden wird.

Niedereggenen, Amt Müllheim , 22. Sept . Prügel¬
pädagogik . Hier werden in letzter Zeit verschiedentlich Kla¬
gen laut über die rohe Behandlung , die Herr Hauptlehrer
W i p f den Schulkindern angedeihen läßt . Ein besonder» kras¬
ser Fall ist folgender : Am 18. September d. I . bestrafte der
Schulmonarch den zwischen 9 und 10 Jahr alten , oft wegen
Krankheit in ärztlicher Behandlung befindlichen Knaben de»
Zimmermeisters Bürgin wegen Mangel an verlangtem Wis¬
sen erst mit vier Stockschlägen auf beide Hände, dann zog er
ihn über die Schulbank und bearbeitete den schon hart Bestraf¬
ten derart mit dem Stocke , daß sein Körper nachher eine Menge
blutunterlaufener Striemen aufwieS. Ein Mensch , der ein
wehrloses Kind wegen mangelnder Fähigkeit derart roh behan¬
delt. hat fernen Beruf als Lehrer verfehlt und Sache der Schul-
bebörde ist es, hier einzugreifen .

Die Gemeindebehörde sieht sich veranlaßt , infolge der hau-
figen Klagen sich beschwerdeführend an den Oberschulrat zu wen.
den . Wir wollen abwarten , was nun geschieht, bevor wir da »
weitere Material in dieser Angelegenheit veröffentlichen.

* Neustadt (Schwarzw. ) , 22. S «pt . Eine häßliche
Szene spielte sich am vergangenen Sonntag während de»
9 Uhr-GotteSdienstes in der hiesigen Münsterkirche ab. Bon
jungen „Andächtigen" wurde in einer der Bänke gesprochen , da
stürzte der jugendliche 20jährige Kirchenschweizer herbei, fiel
Über einen jungen Zuhörer von ca. 15 Jahren her und traktierte
sein Opfer gehörig mit Ohrfeigen , wohl um den Gottesdienst¬
besuchern eine kleine Abwechslung in der Unterhaltung zu bie¬
ten. Der Geschlagene soll aber nach Aussage von Zeugen nicht
der Schuldige gewesen sein und wenn er eS auch gewesen wäre,
so hat doch der Kirchenschweizer kein ZüchtigungSrecht und er
hat nach unserer Ansicht durch seine wenig christliche Handlung »,
weise viel mehr zur Störung der Andacht beigetragen , als die»
durch da» Sprechen der Fall war .

_ gelte 4»
Im übrigen ist e» nicht da» erste Mal , daß der Kirchen¬

schweizer den jungen Leuten auf die obige Art Respekt vor der
Kirche verbringen will. ES wäre daher an der Zeit , wenn ein¬
mal die Vorgesetzte Behörde einschreiten und dem jugendlichen
Machthaber daS Handwerk legen würde. Den Eltern möchten
wir aber nahelegen, ihren Kindern den Besuch der Kirche nicht
zu empfehlen, wenn auf die angegebene Weise fortgefahren wird,
den Kindern ein schlecke» Beispiel zu geben. Es besteht keiner¬
lei Gesetz, da» die Eltern zwingen kann, ihre Kinder in die
Kirche zu schicken .

* SchSnau, 22. Sept . Unfall . Vorgestern Vormittag
wollte die 52 Jahre alte taube Fabrikarbeiterin Heck von hier
den Uebergang beim Bahnhof passieren und bemerkte dabei das
Herannahen de» Zuge» von Zell nicht . Trotzdem der Zug schnell-
sten » zum Stehen gebracht werden konnte, wurde die Unglück-
liche noch 2—3 Meter weit von der Maschine geschleift . Die
Verletzungen sind zwar schwer, aber nicht lebensgefährlich.

Randegg, 19. Sept . Arbeiterrisiko . Der hier in
Arbeit stehende Knecht Allgäuer au» dem Oberamt Rottweil
hatte da» Unglück, durch da» Ausschlagen eine» Pferde » so
schwer verletzt zu werden, daß derselbe trotz sofortiger ärztlicher
Hilfe und nach vorgenommener Operation im Spital in S i n g e n
an inneren Verletzungen heute gestorben ist. Da» schnelle
Ende diese» arbeitSsamen jungen Menschen wird sehr be-
dauert .

Altnau , 19. Sept . Kirchendiebe . In der Nacht vom
Freitag auf SamStaa wurde hier indiekatholischeKirche
eingebrochen . Das Tabernakel wurde erbrochen und der
Speisekelch gestohlen .

Stockuch, 22. Sept . Stadtrat und Kaufmann Guido W e e h
ist nun doch ein Opfer seine» Unfälle» geworden, den ein Rad¬
fahrer namen » Reinbold durch unvorsichtiges und frivoles
Fahren die Kirchhalde hinunter vor einigen Monaten verursacht
hat. Seit jenem Tage litt » Herr Weeh an den Folgen einer
Gehirnerschütterung . In letzter Zeit stellten sich dann noch Ge¬
hirnkrämpfe «in , die auch den allzuftühen Tod de» Manne » ver¬
ursacht haben.

Lauda , 22 . Sept . Zu dem Brandunglück in
Grün » feld wird noch gemeldet : Da » Feuer griff rasch um
sich und trotz Hilfe der Einwohner , der benachbarten Wehren
und einquartierten Truppen war es nicht vor 12 Uhr möglich ,
dem Element Einhalt zu tun ; nicht 13. sondern 14 Scheunen
find vernichtet. Man schätzt den Schaden an Gebäuden auf
nahezu 100 000, an Mobilien auf 80 000 Mk. Vieh ist nicht ver¬
brannt , auch Menschen erlitten keinen Schaden, dagegen sind
wreder einige Landwirte dabei, die nicht versichert sind. Selbst¬
redend ist auch die Dreschmaschine total zugrunde gegangen.
Da » ganze Brandgebiet bietet ein Bild der Verwüstung.

Walldüra » 22. Sept . Bor dem Kriegsgericht , wel¬
che» im Amtsgericht tagte , hatte sich der au» Wieblingen gebür¬
tige Musketier Hormuth wegen Achtungsverletzung und Gehor¬
samsverweigerung , sowie wegen Beleidigung von Vorgesetzten
und der Eheftau eine» Sergeanten zu verantworten . Hormuth
soll einen Befehl absichtlich langsam auSgefiihrt und dabei be¬
ständig gesprochen haben, obwohl ihm vom Unteroffizier befoh¬
len wurde , er solle schweigen . Ferner behauptete Hormuth ,
einen Unteroffizier nacht» zwischen 10 und halb 11 Uhr, nur mit
dem Hemd bekleidet, im Zimmer der Ehefrau eine» Sergeanten
gesehen zu haben. Sämtliche Zeigen wissen davon jedoch nicht».
Hormuth erhielt eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten .

Soziale Raadstbaa.
Verjährung »»« Lohnforderungen . Nach § 196 Ziffer 9

und 10 verjähren in zwei Jahren die Ansprüche der gewerb¬
lichen Arbeiter — Gesellen, Lehrlinge , Fabrikarbeiter —, der
Tagarbeiter und Handarbeiter wegen des Lohnes und anderer
an Stelle oder al» Teil des Lohne» vereinbarten Leistungen mit
Einschluß der Auslagen sowie der Arbeitgeber wegen der aus
solche Ansprüche gewährten Vorschüsse , der Lehrherren und Lehr¬
meister wegen de» Lehrgelde» und anderer im Lehrvertrag ver¬
einbarten Leistungen, sowie wegen der für die Lehrlinge be-
strittenen Auslagen . — In der gleichen Zeit verjähren die An-
spräche gewerblicher Arbeiter wegen fteier Verpflegung , Woh -
nnng , Provisionen usw. mit Einschluß der Auslagen sowie die
Ansprüche der Arbeitgeber wegen der auf solche Ansprüche ge¬
währten Vorschüsse. Die Frist beginnt mit dem Schluß des
Kalenderjahres , in der die Forderungen entstanden find oder die
Zahlungsfrist abgelaufen ist. Andere Forderungen wie Aus-
stellung eines Zeugnisses, Herausgabe von Werkzeug und Scha¬
denersatzansprüche wegen widerrechtlicher Vorbehaltung dieser
Gegenstände verjähren in 30 Jahren . Die Frist beginnt mit
dem Tage, an dem der Anspruch fällig ist. Die Verjährung der
Lohnforderung wird durch Abschlagszahlung, Zinszahlung .
SicherhertSleistung oder Anerkennung (§ 208 B.G.B.) , Zustellung
eines Zahlungsbefehls , Erhebung der Klage (§ 209 B.G.B.) usw .
unterbrochen. Ist die Lohnforderung eingeklagt, so verjährt
fie in 30 Jahren (§ 195 B.G.B.), gleichviel, ob die Klage durch
Vergleich oder Urteil beendet worden ist.

Um einen dielverbreiteten Irrtum zu beseitigen, machen
wir darauf aufmerksam , daß bei gewerblichen Arbeitern nur die
14tägige Süudignug in Betracht kommt, wo diese» nicht ausdrück¬
lich vorher bestimmt ist, wenn gleich die Lohnzahlung eine
monatliche oder auch eine wöchentliche ist. Die Kündigung kann
mitten in der Woche erfolgen und endet dann in 14 Tagen an
dem Tage , wo die Kündigung erfolgt ist.

Ha; der Partei.
ftnieltngttt , 20. Sept . Morgen Donnerstag , 24. September ,

abend» 8 Uhr, findet im Lokale zum „Bahnhof" eine Wahlver-
einSversammlnng statt . Die äußerst wichtige und umfangreiche
Tagesordnung macht da» pünktliche und vollzählige Erscheinen
der Mitglieder zur Pflicht. Auch sollten alle jene Bürger -
autschußmitglieder , di« sich noch zu un» zählen, in der Versamm- ,
lung anwesend sein, da ein wichtiger Punkt für sie ans der
Tagesordnung steht .

Badisch -Rheinfelden, 22. Sept . Am kommenden Sonntag
feiert die Arbeiter-Union Rheinfelden (Schweiz) ihr lOjähriges
Stiftungsfest . Genosse Bezirksanwalt Kaufmann aus Zürich
hält die Festrede. Bei günstiger Witterung findet die Feier bei
der „Salmenbrauerei " statt , andernfalls im Restaurant „Feld-
schlöhchen". Die Stadtkapelle Stolze , der Arbeiter -Männerchor
und der Sängerbund „Vorwärts " aus Basel wirken mit. Samm -
lung zum Festzug um 1 Uhr beim Mädchenschulhaus. Die
Arbeiter von hier und Umgebung sind frenndlichst eingeladen.
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Neustadt (Schwarzw .) , 22. Sept . Am letzten Sonntag hieltBezirksleiter Schöneberger - Schwenningen im „Waldhorn "
für die hiesigen Holzarbeiter einen Bortrag über : „Ziele und
Zwecke des HolzarbeiterverbandeS ". Nachdem er zum Schlußseine» Vortrag » zum Beitritt aufgefordert hatte und auch Bei¬
trittserklärungen erfolgten , ist zu hoffen, daß auch hier baldeine Zahlstelle gegründet werden kann. Vorerst sind die dem
Holzarbeiterverband Beigetretenen Lenzkirch angeschloflen .G» ist mit Freuden zu begrüßen , daß nun auch hier der Anfanggemacht ist, wa» besonders im Hinblick auf die Verhältnisse in
Hölzlebruck nottut . Es pulsiert gegenwärtig ein regesLeben in den hiesigen Organisationen und nur die Mitglie¬der de» Metallarbeiterverbandes sind eS, welchen wir ans Herzlegen möchten , die Versammlungen pünktlicher und zahlreicherzu besuchen . Zuerst kommt der Verband und dann erst andere
Zerstreuungen .

Am Samstag , 28. d. M ., abends Uhr, findet im „Bären "
eine kombinierte Versammlung statt , welche sich mit der Grün¬
dung eines Kartells befassen wird . Auch soll an diesemAbend ein Rekrutenabschied gefeiert werden. Wir laden unsereAnhänger ein, zahlreich zu erscheinen.

Augst-Wyhlcu, 22. Sept . Auf Sonntag , 4. Oktober, 3 Uhr
nachmittags , ist im Gasthaus zum „Ochsen " eine öffentliche
Versammlung für die Stauwehrarbeiter anberaumt . Die
Verhandlungen werden in deutscher und italienischer Sprache
geführt . Einberufer ist das Gewerkschaftskartell Badisch -Rhein-
fckden . Sorgt für zahlreichen Besuch !

fl«$ der Residenz.
Karlsruhe . 28. Sept

Sozialdemokratischer Verein.
Heute Abend im „Auerhahn " Berichterstattung vom

Parteitag .

Neues in der Ausstellung des Landesgewerbeamts .
3. Fensterbeschlag - Einfräsemaschine . D .R.G.M. Aussteller : Ernst Otto , Schlosserei und mechanische

Werkstatt mit Kraftbetrieb , JoachimStal (Uckermark ) . Preis ,
je nach Antriebsart , 78,50 Mk. bis 106 Mk . Die Fensterbeschlag-
Einfrässmaschine stellt ein« praktische Neuerung unter den
Spezialmaschinen dar , die eine zeitraubende und mühsame
.Handarbeit durch maschinelle Arbeitsweise zu ersehen bezwecken,und sich daher in erster Linie für Maffenfabrikation eignen. Diemit der Maschine zu erzielende Leistung wird um drei- bisviermal größer angegeben, wie die beim Arbeiten von Hand.Man fräst , ohne das Arbeitsstück anreißen zu müffen, leicht und
sauber die Nuten für Ecken und Bänder der Fenster ein.4. Werkzeuge für Tapezierer . Aussteller : FelixBerthold , Winterthur , Schweiz. Die Werkzcugzusammenstel-lung umfaßt 1 pat . Tapeziertisch mit Lineal , 1 zusammenleg¬bares Tapezierbrett , 1 Tapetenschneidemaschine, 1 pat . Senkelund Wafferwage, 3 Tapetenscheren, 3 Spachteln, um Tapeten
abzukratzen, einige Tapetenschneidmesser, Tapetenroller , Saum¬roller , 1 Maserierwerkzeug , ferner Kleisterbürsten und Tapeten -
cinlegbürsten . Besondere Beachtung verdient die Tapetenbe-
schneidemaschtne . Die Maschine wird in einer mit Messing¬
beschlag versehenen Schiene geführt und schneidet schnell und
absolut gerade. Mit der Maschine ist eS möglich , mehrere Lagengleichzeitig ohne allzu großen Kraftaufwand zu beschneiden .Der Preis beträgt 12 Mk.

6. Blechschere . D.R .P . 1S2 314. Aussteller : MauerSbergeru . Fritsch«, Maschinenfabrik , Nossen i. Sa . Die Hauptvorzügedieser Scherenkonstruktion sind folgende : Der Mefferträger wird
nicht nur durch einen einfachen Bolzen im Scharnier geführt ,sondern noch durch zwei im Winkel angeordnete Laufrollen . Er
schleift daher beim Arbeiten nicht mit seiner ganzen Fläche am
Scherenkörper, sondern durch die Rollenführung wird die Rei¬
bung vermindert und leichter Gang bei wenig Kraftaufwanderreicht. Die Anordnung der Laufrollen und die lange Trag¬bolzenführung wirkt dem Ausweichen und Umkippen des Messer -
trägers entgegen und bewirkt eine gut« Aneinanderführungder Meffer auf ihrer ganzen Länge und damit einen sauberenund exakten Schnitt . Der Mefferträger samt dem Scherenkör¬per ist vermittels der Laufrollen und des Tragbolzens in wei¬ten Grenzen nachstellbar und damit wird lange Lebensdauerder Schneiden erreicht. Di« Schere für Blechstücke bis zu vierMillimeter besteht aus Gußstahl , die Konstruktion für stärkereBleche auS Schmiedeeisen und Stahl . Die ausgestellte TypeNr. 2 fiir Bleche bis zu 6 Millimeter Stärke kostet 110 Mk. undauf fahrbarem Bock montiert 30 Mk. mehr. Ein Paar Reserve-meffer kostet 8 Mk.

8. Elektrische Bohr- und Schleifmaschine«. Aussteller : Elek-
trizitätSgesellschast Siriu », G. m. b. H., Leipzig, VertreterHeinrich Stolze , Heidelberg. Ausgestellt find von elektrischenBohrmaschinen : eine Handbohrmaschine und eine Tischbohr.Maschine , von elektrischen Schleifmaschinen: ein Schleifapparat ,eine Handschleifmaschine und eine Brustschleifmaschine. Di -Dohrmaschinen find al» Nebenschlußmotoren für drei Geschwin¬digkeiten gebaut , die mittel » Zahnradübersetzung hervorgebrachtwerden» so daß ein annähernd gleichbleibender Wirkungsgraderreicht wird . Die ausgestellte Handbohrmaschine ist für einengrößten Bohrdurchmeffer von 8 Millimeter konstruiert , die Tisch¬bohrmaschine für einen solchen von 16 Millimeter . Um zu ver¬meiden, daß die Maschinen bei Ueberlastung verbrennen , sinddie Gleichstrommaschinen mit Maximalausschaltern versehen.Der Schleifapparat ist mit Anspannwinkel montiert und eignetsich besonder» zu Arbeiten auf der Drehbank, während die Hand,schleifmaschine und Brustschleifmaschine für Schleifarbeiten angrößeren Gegenständen in Betracht kommt. Die Maschincheuwerden natürlich auch in gleicher Weise für Drehstrom gebaut.7. Buchdruck-Klischee» in moderner Herstellung . Aussteller:Albert Wolf, graphische Kunstanstalt , Mannheim .Der Besuch ist unentgeltlich, Garderobegeld wird nicht er.hoben . Die Ausstellungsgegenstände werden an Sonntagen von11 bi» 1 Uhr in Betrieb gesetzt. Jntereffenten können einzelneGegenstände auch außerhalb dieser Zeit borgeführt werden. Die

Ausstellungsbedingungen können vom Landergewerbeamt be¬
zogen werden.

Jngendgerichtshof .
Sitzung vom 17. September .

Den Gerichtshof bilden OberamtSrichter Dr . Ritter als
Vorsitzender. Landwirt Wilhelm Ermel von Knielingen und
Kaufmann Robert Rees von Karlsruhe als Schöffen.

Mittwoch » den 23. September 1908.
Gleich der erste zur Verhandlung gekommene Fall bewies,wie schwer es bei dem jetzigen Gesetz ist , jugendliche Angeklagtevon erfahreneren Delinquenten zu trennen . Bon den 6 An¬

geklagten ist einer wenig über 15 Jahre , drei etwa 16—17 Jahre ,einer mehrfach vorbestraft , mehrere Jahre älter und zurzeit im
LandesgefängniS zu Freiburg , wo er wegen Einbruchs eine
strafe von 6 Monaten verbüßt . Aber auch unter den Jugend¬lichen ist einer aus derselben Strafanstalt vorgeführt , wo er
wegen des gleichen Delikte? 4 Monate und 8 Wochen zu ver¬
büßen hat . Zu wünschen wäre , daß diese Beiden sich nicht im
Gerichtssaale wiedergefunden hätten , noch mehr, daß die andern
Angeklagten dort nicht mit ihnen zufammengekommen wären .Aber da eS sich um Straftaten handelt , die miteinander zusam-
mcnhängen, war diese gemeinschaftliche Verhandlung nicht gutzu vermeiden. Die jugendlichen Angeklagten waren in einem
hiesigen Kaffeegeschäft als Kaffeeverleser beschäftigt . Der eine
hatte in seiner Eigenschaft als Laufbursche eines hiesigen Mode-atelierS kleine Beträge , die er als Porto für Pakete und Briefeverwenden sollte , für sich verwendet, die betr. Pakete mit wert¬
vollem Inhalt nicht abgeschickt, sondern bei sich zu Hause achtloshingelegt und auch mit einigen Briefen daS gleiche getan ;überdies hat er einen dieser Briefe geöffnet. Bei dieser Sach¬lage wurden einige kleine Gelddicbstähle, durch die einige Ar-beiterinnen des Ateliers geschädigt wurden , sowie die Entwcn-
düng eines Kleiderstoffes auch ihm zur Last gelegt, jedoch lieh
sich kein ausreichender Beweis erbringen , nicht einmal die er¬
hebliche Wahrscheinlichkeit dartun , daß diese Straftaten dem
sungen Menschen zur Last fallen , weshalb in dieser HinsichtFreisprechung erfolgte . Auch die anderen Straftaten erwiesen
sich nicht als so schlimm , wie zuer st befürchtet worden war , dadie befürchtete Veruntreuung des Paketinhalts nicht von dem
Burschen vorgenommen, augenscheinlich auch gar nicht beab¬
sichtigt worden war . Vielmehr hat er bummelig gelebt, war mit
seinem Taschengeld nicht ausgekommen, hat dann die kleinen
Beträge in gleicher Weise verbraucht, aber die Pakete nachträg¬
lich absenden wollen, wozu er indes nicht so rasch gelangte , da
schon nach wenigen Tagen infolge der Reklamationen der Kund,
schaft die ganze Geschichte ans Tageslicht kam . Wie die Ge¬
schäftsinhaber bekunden, ist ihnen der Geldverlust gar nicht em¬
pfindlich , beunruhigend waren nur die Reklamationen der
Kundschaft und die Vermutung , daß die Stücke in Verlust ge¬raten wären und dieser Umstand war eS auch , der zur Anzeigegeführt hatte. Aber der Angeklagte erhielt dennoch 3 Wochen
Gefängnis , einmal weil es sich um mehrere Taten handelt, so¬dann aber auch , weil der Bursche auf daS Gericht einen überaus
ungünstigen Eindruck machte . Und mit Recht ; denn erhat sich nicht nur in seinen Stellungen als lügnerisch erwiesen,nicht nur in den zur Anklage stehenden Fällen ein ziemlichesRaffinement und Lügenwerk entwickelt , sondern auch vor Ge-
richt fortwährend geleugnet und nur zugegeben, was ihm deut¬
lich nachgewiesenwar , selbst in unwesentlicheren Momenten durchAusflüchte und Vortäuschung von Gedächtnisschwäche das Ge¬
richt in plumper Weise zu täuschen versucht . Empfindlich zustrafen war deshalb die Absicht des Gerichts, weil eS sich davoneinen Erfolg für den jungen Menschen versprach. ES wurde ihm
auch nicht zugesichert , daß die Strafe in Wegfall kommen werde,wenn er sich drei Jahre gut führe ; ein Beschluß darüber wurde
einstweilen offen gelaffen.

Der letzte Angeklagte ist ein 16jähriger Mensch aus einemVorort . Er läuft Gefahr , wenn er nicht auf dem betretenen
Wege umkehrt, die Zahl jener Leute zu vermehren, die wegen
Alkohol -Exzeffen ständige Gäste der Gerichtshöfe sind . Er hateines Abends, nacktem er mit anderen jungen Leuten schonkräftig gebechert hatte , in dem Hofe einer Wirtschaft einen
schwächlichen Menschen angerempelt , so daß dieser in eine
schmutzige Wafferrinne fiel . Der erzählte es anderen im Lokal
befindlichen Bekannten , von denen einer den Angreifer zur Rede
stellte und , als dieser ihm antwortete , daS ginge ihn nichts an .

, üiber ihn herfiel . Bald waren es zwei Parteien und eine großeHölzerei war im Gange , die auch dem Wirt Schaden brachte und
sich schließlich als Lärm auf der Ortsstraße fortpflanzte . Alsder Angeklagte von dem Polizeidiener verwarnt und dann , weiler sein Schreien nicht einstellte, fcstgenommen werden sollte , hieber dem Beamten eine ins Gesicht , allerdings noch gereizt durchWorte des Beamten , tote „ Lausbüble " u. dergl. — In der Ver¬
handlung ergibt sich indeffen, daß es sich um einen sonst ganzfleißigen und braven jungen Menschen handelt , der gewiffer-maßen an einem fiir seine Jahre ungewöhnlichen Kraftüberschußleidet, welcher durch gelegentlichen Alkoholgcnuß eine gefährlicheEntladung findet . Dazu kommt , daß der Angeklagte, der sichganz offen gibt, den Vorgang im Hofe der Wirtschaft nicht mit
Absicht veranlaßt hat ; er habe im Rausch den andern angestoßen,was nicht unglaubhaft erscheint. In der Wirtschaft war er der
Angegriffene, der überdies auch Hiebe abbekommen hat . End¬
lich sieht er sein Unrecht ein und erklärt selbst vor Gericht, seinBetragen sei eine LauSbuberei gewesen. DaS offene Verhaltendes Angeklagten macht einen guten Eindruck auf den Gerichts-
Hof, der eS deshalb bei einer Geldstrafe bewenden läßt . ES wird
auf 10 Mk. für den Lärm und den groben Unfug und auf 30 Mk.für den Widerstand gegen die Staatsgewalt erkannt , wobei esder Vorsitzende an einer kräftigen Vermahnung nicht fehlen läßt ,auch den anwesenden Vater , der wohl der Leidtragende bei demUrteil sein wird , auffordert , diesen Anlaß zu benützen, um seinenSohn noch einmal zu verwarnen , weil bei einer Wiederkehr im
Gerichtssaal aus gleichem Anlaß eine Freiheitsstrafe zu er¬warten sei .

Schöffengericht
Sitzung vom 18. September 1908.

KindeSzüchtigung und ihre Folgen . Der Vater eines kleinen
Mädchens, der Bahnarbeiter Aug. Ludwig Zwecker in
Mosheim , ist beschuldigt , daS Kind mehrfach so heftig ge-
züchtigt zu haben, daß. von Zeugen und ärztlicherseits noch nachTagen zahlreiche blutunterlaufene Striemen , blaue und gelbeFlecken auf dem Gesäß und in der Kreuzgegend festgestellt wur¬den . Der Angeklagte gibt die Züchtigungen des Kindes zu, be-
streitet aber , daß sie über das Matz des Erlaubten hinausge-
gangen seien, und behauptet , daß sie notwendig gewesen wären.Die Zeugenvernehmung gestaltet sich aber so ungünstig für den
Angeklagten, daß das Gericht mit dem Vertreter der Anklage¬behörde im Gegensatz zum Verteidiger die Anklage für voll er¬wiesen annimmt , insbesondere auch einen heftigen Schlag gegenden Kopf des Kindes für eine das Leben getäbrdende Behand¬lung ansieht und deshalb auf 4 Wochen Gefängnis erkennt. Fürbesonders roh sah das Gericht eS an , daß der Angeklagte dasKind, das sich vor ibm fiirchtete und deshalb wiederholt dem Ber-
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bot entgegen zum Großvater flüchtete, seine Differenzen mit dem
Letzteren entgelten ließ.

Ein traurig 8 Familieubild bot die Verhandlung gegen diein Beiertheim wohnenden Eheleute Anton und JohannaSpeck und deren 16jährige Tochter Maria Magdalena ; diesehatte ein schlechtes Beispiel an ihren Eltern . Der Vater , der
von der Maschinenfabrik Beiertheim «ine Pension von 22% Mk.
monatlich erhielt , hat dort ca . 50 Handtücher entwendet, die
seiner Angabe nach so beschmutzt gewesen seien, daß sie zu ver¬brennen , aber nur durch daS Geschick seiner Frau brauchbar ge-worden und daher seiner Meinung nach ohne Wert für die Fabrikgewesen seien. Der Magazinverwalter der Fabrik bekundeteaber , daß es sich zum Teil um ganz neue , zum Teil um nurwenig beschmutzte Tücher gehandelt habe. Die Ehefrau Speckhat den Namen der Firma von den Tüchern enffernt , woraus
schon daS Bewußtsein der Unredlichkeit dem Ehepaar nachge-
wiesen ist. Bei solchem Beispiel ist eS nicht zu sehr verwunder-
lich, daß die Tochter, die in der Waschanstalt von PfitzenmairiBüglerin war , sich auch dort an fremdem Gut vergriff ; Taschen¬tücher , Bettücher und andere Stücke nahm sie mit nach Hause.Ob die Eltern das Mädchen angestiftet haben, läßt daS Gerich :unerörtert , weil kein Anhalt dafür gegeben ist. Der Vater , demdie Fabrik inzwischen dieser Vorgänge wegen die Pension ent¬
zogen hat , wird zu 2 Wochen Gefängnis , die Ehefrau und die
Tochter zu je 1 Woche Gefängnis verurteilt .

Alkoholexzeffe führen den 20jährigen Gustav HeinrichSchäfer (in Freiburg i. Br . wohnhaft ) und Julius MaxHeß für je 1 Woche und ihren Kameraden ( im gleichen Alter '
Johannes Schottmüller für 8 Wochen und 1 Tag ins
Gefängnis ; sie sind des gemeinschaftlichen Hausfriedensbruchs .Schottmüller noch der Bedrohung mit einem Verbrechen fiirschuldig befunden worden. — Ein ähnlicher, nur in den Um¬
ständen milderer Fall ist es , der den Brüdern Wilhelm und
Heinrich Frick in Graben 20 bezw . 30 Mk . , dem letzterenaußerdem noch 15 Mk . und dem die Holzerei grundlos mit¬
machenden August Süß in Graben 30 Mk. Geldstrafeeinträat .

* Die städtischen ArbeiterfortbildungSkurse , an welchen sich
auch das Gewerkschaftskartell beteiligt , werden Mitte Oktoberwieder beginnen. Anmeldungen zur Teilnahme werden Mon¬
tag , 28. und Mittwoch, 80 . September , sowie Freitag , 2. Ot-tober, jeweils abends von 8—9 Uhr im Zimmer Nr . 3 der Leo-
poldschule entgegengenommen. (Siehe auch Inserat in heutigerNummer .)

* Die Hilfssprachenbewegung hat in Deuffchland durch den
letzten internationalen Esperantokongreß , der im August d.in Dresden stattfand , einen neuerlichen, intensiven Aufschwunggenommen. Weite Kreise interessieren sich dafür . Die hiesig"
Ortsgruppe des Deutschen Monistenbundes , der für eine cinhcTi-
liche Weltanschauung eintritt und alle modernen Kultur¬
probleme in den Kreis seiner Betrachtungen zieht (aufmerksamverfolgt) , hat für den nächsten DiSkusstonSabend, Donnerstauden 24. dS. Mts ., als Referenten Herr Jngenieurkandidat KarrA. Hanotta , Vizepräsidenten der hiesigen Esperanto-Gruppe,gewonnen. Er wird abends halb 9 Uhr im « Wintergarten " de
„ Cafe Tannhäuser "

sprechen und daS Gebäude derselben vwden Zuhörern entstehen kaffen , sowie e» die „Delegation zu :
Einführung einer internationalen Hilfssprache" in der von nn
herausgegebenen Lingvo Internationa festgelegt hat. Die neu-
Hilfssprache stellt sich als ein sehr vereinfachtes Esperanto darund ist bereits von einem Großteil der Esperantisten , so auch vonder hiesigen Gruppe angenommen worden. Der Vortrag dürfn
sich lebhaften Zuspruches erfreuen , und e» dürfte daher ratsam
sein , möglichst rechtzeitig zu erscheinen.

§ Karlsruhe , 21 . Sept . Geschworenenlistc für das
Schwurgericht pro 4. Quartal . 1. Emil Rahner , Säe :
Werkbesitzer in Hörden. 2 . Alois Mai , Gastwirt in Reichenbach .3. Heinrich Caffenone, Baurat in Karlsruhe . 4. Otto Bcudci .
Kaufmann in Langenbrücken. 6. Rudolf Haitz , Kaufmann in
Durmersheim . 6. Julius Lacher, Oberstadtsekretär in Karls¬
ruhe. 7. Jakob Joachim, Ingenieur in Karlsruhe . 8 . Franz
Josef Lumpp, Bürgermeister in Ettlingenweier . 9. WilhelmGräff , Buchhändler in Karlsruhe . 10. Bertram Kuhn, Fruck :
Händler in Rastatt . 11. Balthasar Höckel, Bürgermeister in Hei¬delsheim. 12. Gottlieb Graf , Gewerbeschulinspektor in Kar ! .?ruhe . 13. Kaspar Rauch, Gutsbesitzer in Karlsruhe . 14. LudwnzTaub , Fabrikant in Pforzheim . 15. Richard Avenmarg, In¬
genieur in Karlsruhe . 16. Karl von Pfeil , Kaufmann in Karls¬
ruhe. 17. Wilhelm Boländer , Kaufmann in Karlsruhe . 18.Karl Dillenius , Fabrikant in Pforzheim . 19. Karl Schall ,
jr ., Fabrikant in Pforzheim . 20 . Max Groß , Kaufmann i ?.
Pforzheim . 21 . Friedrich Gutsch, Hofbuchdruckereibcsitzcr in
Karlsruhe . 22. Max Dörlam , Apotheker a . D„ in Karlsruh ' .23. Andreas Farny , Wagnermeister in Karlsruhe . 24. Gottlieb
Gauß , Fabrikant in Pforzheim . 25. Hermann Haid, Privatierin Karlsruhe . 26 . C. W. Müller , Fabrikant in Pforzheim.27. Jakob Jenner , Bürgermeister in Gochsheim. 28. Anton Mei¬ner , Landwirt und Gemeinderat in Bauerbach. 29 . Wilhelm
Wiedersum, Rentner in Baden . 30. HanS von Mechor , Obers :a . D . in Baden.

x . Futzballsport. Die erste Mannschaft des Karlsruhe !
FußballvereinS absolvierte gestern auf dem Sportplätzean der verlängerten Moltlestraße ihr erstes Berbandsspicl . Cie
schlug di« 1 . Mannschaft des F . E. Viktoria M a n n » c i
überlegen mit 9 : 0 Toren . Die K. F . V. Mannschaft bat su.,mit diesem Spiele gut eingeführt und darf man nur hoffe : ' ,
daß sie in dieser Weise Zusammenfpiel und Schußsichcrheit vei
behält. Die 2. Mannschaft der K. F . D. spielte in Beiertheim
gegen die 1. Mannschaft de» B . F . B. mit 2 : 2 Toren unen'
schieden, während die 8 . Mannschaft die zweite desselben Bereu-
mit 3 : 2 Toren schlug.

— ZirkuS Angel». Nur noch einige Tage — dann wird
unser Straßenbild ein exotische» Gepräge erhalten , denn dies :"
Tage wird der große ZirkuS Angela mit einer auserlesen •»
Künstlerschar in unfern Mauern einziehen. Das artistische Per¬
sonal verkörpert eine geradezu glänzende Revue vieler Nation : » ,als da sind Ural -Kosaken , dunkelgebräunte Südamerikaner .
Italiener , Engländer , Araber mit malerischen Gewändern , Un¬
garn , Schweden, Dänen , Oesterreicher, Norweger, Deutsche us>v.Der große Zirkus Angela ist im Stande , während seines hiesige, :
Gastspiels täglich ein neues Programm seinen Zuschauern zu
zeigen , denn nicht weniger als 168 Programmnummcrn umfaß:das Gesamtrepcrtoire , ein Rekord, den noch kein Zeltzirkus er¬
zielte. Es ist ratsam , sich rechtzeitig mit BilletS zu versehen , da
ausverkaufte Häuser bei dem großen Zirkus Angela beständig ander TggcSordnung sind . Ter Direktor dieses eleganten , modernen



Seite 6._
und vor allem komfortabel eingerichteten Weltstadtzirkus hat cs
durch leine Energie und vor allem reelle Geschäftsführung ver¬
standen, alle ausländischen und deutschen Unternehmen zu über¬
flügeln , so daß seine vor drei Jahren in Breslau bestandene
Feuerprobe in Konkurrenz mit dem Zirkus Schumann einen
glänzenden Sieg Direktor Letsche-Angclos bedeutete. Nichr

auf amerikanische Bluffs und Reklame, auf nach autzenhin glän¬
zende Karussellvorbauten, legt der Zirkus Angela sein Tätigkeits¬
feld , sondern darauf , an dem an und für sich klugen Pferde durck
Geschicklichkeit und vernünftige Behandlung des Tieres groß¬
artige Dressur-Ergebnisse zu erzielen. Im Zirkus Angela spielt
daS edle Pferd die Hauptrolle ; auch geritten wird hier in allen
Formen , und nur dadurch war cS möglich , daß der Zirkus
sich eines derartigen guten Rufes , wie er ihn heute besitzt, er¬
freuen kann. In Scharen strömten die Besucher der einzelnen
großen Städte dem Platze zu, auf dem sich die Riescnzclte
des Zirkus Angela befanden, von denen das größte zirka 6000
Personen faßt und abends im Glanze zahllosen elektrischer
großer Kugeln einen geradezu pompösen Eindruck macht .

* Tie Geschichte von „Samson und Talila " wird zurzeit iw
Thaliatheater (Waidstraßc ! nach der gleichnamigen Oper
von Saint -Saens in äußerst wirkungsvollen Szenen dargestellt
und zwar in Verbittdung mit der zugehörigen Opernmüsik. Es
ist dies ein neuer Versuch —>und wohl einer der gelungensten — ,
ganze Bühncnwerkc im lebenden Bilde vorzuführcn . Mit In¬
teresse verfolgt der Zuschauer die Schicksale des gewaltigen
Recken, der allen Anschlägen der Philister siegreich widerstehl,
bis er durch Frauenlist überwunden , von den Feinden in Fesseln
geschlagen und zu schmählichem Frondienst verurteilt wird , um
dann nach widererlangter Kraft an den Philistern bittere Rache
zu nehmen. Dies alles wird in spannender Entwicklung dem
Zuschauer vor Augen geführt — selbst der Tcmpclcinsturz läßt an
natürlicher Darstellung nichts zu wünschen übrig —, wobei die
Wirkung durch ein prächtiges Kolorit und die klassische Musik
noch erhöht wird . An weiteren Dramen , ausgezeichnet durch er¬
greifende Handlung und Großartigkeit der Szenerie bringt das
Programm „ Ein Rabenvater " und „ Eine gefährliche Gletschcr-
varlie "

, während das belehrende Moment in höchst interessanten
Darstellungen aus den Manövern der spanischen Armee zur
Geltung kommt . Drei gut gelungene Tonbilder , darunter der
hübsche „Puppentanz " und einige originelle Humoresken bringen

willkommene Abwechslung und erfreuen sich daher großen
Beifalls .

* Die unbekannte Schwindlerin , welche innerhalb der letzten
6 Wochen unter den verschiedensten Vorspiegelungen sich Bar¬
geld , Kleider. Strümpfe und Hemden erschwindelte, wurde in
der Person der ledigen, 32 Jahre alten Aushilfskellnerin Mar -

- gareta Leßle aus Aalen ermittelt und vorläufig festge¬
nommen.

* Kein Freund der Einsamkeit ist der Metzgermcister aus

Rintheim , der seinerzeit wegen Nahrungsmittelfälschung zu
1 Monat Gefängnis verurteilt wurde ; er ist verhaftet worden,
iveil er einer Einladung zur Straferstehung keine Folge leistete.

Soziale Rechtspflege.
Verstoß gegen die guten Sitte », durch die seitens eines Ar¬

beitgebers herbeigeführte Sperre über früher bei ihm beschäf¬
tigte Arbeiter . Ein Industrieller hatte für seinen Betrieb , dessen
Sitz sich in einer Großstadt befindet, den Beginn der Arbeitszeit
auf 7 Uhr morgens festgesetzt. Ein in dem Unternehmen be¬
schäftigter Vorarbeiter traf nun eines Morgens vier ebenfalls
in dem Betriebe angcstellte, zurzeit jedoch in einem Vorort
tätige Arbeiter , als sie erst um 7 Uhr früh nach der ziemlich
entfernten Arbeitsstätte abfuhren . Als er sie hierüber zur Rede
stellte , verlangten sie, daß die Fahrtzeit in die Arbeitszeit mit
eingerechnet werde, widrigenfalls sic die Arbeit nicdcrlegcn
würden . Tatsächlich stellten sie auch an» Abend des fraglichen
Tages , nachdem ihr Verlangen abgelchnt worden war , die Arbeit
ein , was sie — gemäß ihrem Vertrage mit dem Industriellen —
ohne Einhaltung einer Kündigungsfrist tun durften . Nunmehr
veranlaßte der Arbeitgeber die Verhängung einer Sperre über
die vier Arbeiter , durch welche sie verhindert wurden , in ihrem
Wohnorte oder dessen Umgegend als gelernte Arbeiter Beschäf¬
tigung zu finden , sodaß sie einmal eine Einbuße an ihrem Ver¬
dienst erlitten und ferner durch die Tätigkeit außerhalb ihres
Wohnorts erhöhte Aufwendungen zu machen hatten .

Wegen des ihnen aus dieefr Maßnahme erwachsenen Scha¬
dens nahmen die Arbeiter ihren früheren Chef in Anspruch, und
als jener sich weigerte , die verlangte Entschädigung zu leisten,
strengten sie gegen ihn , gestützt auf § 826 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches — wonach derjeige, welcher einem anderen in einer
geegn die guten Sitten verstoßcirden Weise Schaden zufügt , dem
anderen zum Ersätze des Schadens verpflichtet ist — die
Schadenersatzklage an.

Der Beklagte machte geltend , er habe nach der ihm gege¬
benen Darstellung über die Ereigniffe, welche der Arbeitsnieder¬
legung der Kläger vorangingen , annehmen müssen , die Kläger
hätten ihre Forderung im Aufträge des Verbandes gestellt und
si hätten „mit ihm und seinen Derufsgenossen unter Verletzung
des Tarifvertrages einen Lohnkampf beginnen sollen " . Infolge¬
dessen trat daS Gericht in eine genaue Prüfung des für die
Angehörigen der beiden hier in Frage stehenden Verbände gel¬
tenden Tarifvertrages ein , aber weder das Amtsgericht, noch
auch in zweiter Instanz das Landgericht Kiel konnten in den»
Verhalten der Kläger eine Verletzung des Tarifvertrages fin¬
den . Der Tarif bestimmt zwar den Bezirk der fraglichen Groß¬
stadt so , daß eine große Anzahl Vororte — darunter '

auch die
streitige Arbeitsstätte — in den Bezirk hineinfallen , und nur
für Arbeiten außerhalb dieses Bezirks setzt er einen ge¬
wissen Lohnzuschlag sowie freie Hin - und Rückfahrt fest, eine
Vorschrift über die Berechnung der Arbeitszeit
enthält er indessen nicht . — Wenn nun auch bei der
heutigen Rechtsentwicklung — so äußerte sich der Gerichtshof
— von dem Standpunkte auszugehen ist, daß für die Angehöri¬
gen zweier im Tarifverhältnis stehenden Verbände eine wenig¬
stens moralische Verpflichtung besteht , während der Geltung
des Vertrages keine anderen Bedingungen zu erstreben, als im
Tarif festgesetzt, so läßt sich doch darin , daß die Kläger die Fahrt¬
zeit von ihrem Wohnort zu der ziemlich entfernt liegenden
Arbeitsstätte in die Arbeitszeit eingerechnet zu haben wünschen ,
ein Verstoß gegen die Pflicht der Tariftreue nicht ohne weiteres
finden . Denn der Tarif spricht sich nicht dahin aus , daß inner¬
halb des darin genau festgclegtcn Bezirks die Arbeitszeit stets
vom Eintreffen auf der Arbeitsstätte bis zu deren Verlassen zu
berechnen sei . Jedenfalls besteht doch eine nicht wegzuleugnende
Verschiedenheit darin , ob ein Arbeiter , der — wie hier — am
Betriebssitze des Unternehmens wohnt, in der Stadt selbst oder
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in einer Arbeitsstätte beschäftigt wird , die sich in einem an der
äußersten Grenze des im Tarifverträge festgesetzten Bezirks
liegenden Vororte befindet.

Wenn nun wirklich die Arbeiter gegen den Tarif verstoßen
haben sollten, so handelt es sich doch nur um einen ganz leichten
Verstoß, und einem solchen gegenüber hatte der Beklagte nicht
die geringste Veranlassung zu der von ihin gewählten harten
Vcrgeltungsmaßregel . Diese stand außer allem Verhältnis zu
dem Anlaß und muß daher als ein Verstoß gegen die guten Sit¬
ten angesehen werden. Die Kläger haben mit der ordnungs¬
gemäßen Lösung deS Arbeitsvertrages nur ihr gutes Recht
ausgcübt , und ihre mit der Klage geltend gemachte Schadens -
crsatzforderung mußte sonach als berechtigt erachtet werden.

Neues vom Cage.
Die Cholera in Berlin .

Berlin , 22. Sept . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge ist

gestern Abend die 28jährige Gattin des vor fünf Tagen aus

Peterhof in Berlin eingetroffenen 49 Jahre alten Staatsrats

im russischen Justizministerium , Grigolewsky » unter

dringendem Choleraverdacht in das Rudolf Birchow - Kranken -

hauk eingeliefert worden . Die Frau fand in der Cholerabaracke

Aufnahme » in der schon seit einiger Zeit 40 Betten für etwaige

Cholerakranke reserviert sind. Angesichts des Falles traf die

Krankenhausvcrwaltung unverzüglich alle Jsolierungsvorkeh -

rvngen . So wurde der Gatte der Erkrankten » Staatsrat Grigo -

letvsky» ebenfalls sofort interniert und in der Baracke für

Choleraverdächtige untergebracht . Auch die beiden Chauffeure
des vom Verband für erste Hilfe gestellten KrankenautomobilS ,
das die beiden Ruffen nach dem Krankenhause brachte» wurden

zur Sicherheit zurückgehalten und isoliert . Das Automobil

wurde gründlich desinfiziert . Nach allen Symptomen zu urtei¬

len» ist es wahrscheinlich» daß die Gattin des russischen StaatS -

ratS von asiatischer Cholera befallen ist.
B e r li n » 22. Sept . Zu dem Cholerafall in Berlin

schreibt das »,B . T." bestätigend : Die bakteriologische Unter¬

suchung» die heute Morgen begann » aber noch nicht abgeschloffen
ist, hat ergeben» daß «S sich mit Sicherheit um asiatische Cholera
bendelt und daß auch der Gatte der Erkrankten angestrckt ist.

Berlin » 22. Sept . Unter dem Berdachte der Cholera -

Erkrankung sind heute Nachmittag vier weite re Personen
in das Birchow-Krankenhaus eingrliefert worden » darunter zwei
Russen.

Berlin , 23. Sept . Noch ist die im Institut für Infek¬
tionskrankheiten vorgcnommene bakteriologische Untersuchung
über den Fall der unter Choleraverdacht in das Rudolf Birchow -
Krankenhaus eingelieferten Gattin des russischen Staatsrats
Grigolewsky nicht abgeschloffen und schon wird ein anderer
cholrraverdächtiger Todesfall gemeldet . Wie das »,B . T." er¬
fährt , handelt e8 sich um die Frau des am Schlesischen Bahnhof
wohnhaften russischen Arbeiters KoSzypleida , die unter cholera-
verdächtigen Umständen gestern gestorben ist. Der Gatte und
die beide» Kinder der Verstorbenen wurden zur Beobachtung
ins Birchow -KrankenhanS überführt . Der Keller» in dem dir
Familie mit noch 7 Schlafburschen gewohnt hatte » wurde poli¬
zeilich geschloffen. Die Verstorbene hatte etwa 10 Tage ohne
jede ärztliche Behandlung krank darniedergelegrn . — Die Unter¬
suchung tut Fall Grigolewsky dürfte heute früh abgeschloffen
werden . Im Institut für Infektionskrankheiten ist man bisher
der Meinung , daß es sich nicht um asiatische Cholera handelt .

Berlin , 23 . Sept . Wege »» dringenden Verdachts
d c s R a u b ui o r d e s ist gestern der 43 Jahre alte Maler
S c n g e r aus der Andreasstratze 58 verhaftet worden. Senger
wird beschuldigt , den 25jährigen Hausdiener August Fr a n k
wird beschuldigt , den 25jährigen Hausdiener August Franke
durch falsche Vorspiegelungen nach der Provinz verschleppt und
im Walde ermordet zu haben. Franke wurde durch einen Schuß
in den Kopf von hinten getötet.

Lemberg, 22. Sept . Der Zugführer deS 15. Infanterie -
Regiments , Jodhorzynski , hat heute Nacht in einem hiesigen
Hotel die unter sittenpolizeilicher Kontrolle stehende Marie
Ordinier ermordet . Das Motiv des Mordes ist noch unbekannt ;
der Täter wurde verhaftet .

Konstantinopel , 22 . Sept . Eine große Feuersbrunst zerstörte
in der vergangenen Nacht im Bahnhofe von Surennes Puteaux
einen Schuppen von 100 Meter Länge und 20 Meter Breite .
Eine Anzahl Güterwagen , die mit Waren allerlei Art beladen
waren , wurden zerstört, wobei ein mit Petroleum gefüllter
Wagen dem Feuer besondere Nahrung gab. Es war rticht mög¬
lich, die Wagen schnell genug aus dem Schuppen herauszu¬
bringen . Bet den Löscharbeiten wurde ein Unteroffizier durch
einen Axthieb am Bein schwer verletzt. Der entstandene Scha-
den wird auf eine Million Franks geschätzt.
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Letzt : Post.
Der Eulenburger freigcgeben.

Berlin , 22 . Sept . Die Beschlußkammer des Land¬
gerichts I hat heute Mittag nach mehrstündiger Beratung
folgende Entscheidung getroffen : Ter Angeklagte Fürst
Eulenburg wird auf den Antrag seines Verteidigers ,
Justizrat Wronker, aus der Untersuchungshaft entlassen.
Der Haftbefehl wird aufgehoben. Die zur Bewachung des
Fürsten in der Charitee stationierten Kriminalbeamten
wurden zurückgezogen .

Internationaler Prcfsekongretz.
Berlin , 22 . Sept . Heute Vormittag 10*4 Uhr wurde

int Reichstagssaale der internationale Pressekongreß durch
den Präsidenten , Chefredakteur Singer , eröffnet . Von der
Regierung sind anwesend: Staatssekretär v . Schön, von
Bethmann -Hollweg, Krätke , Tirpitz , Dernburg , Beseler
und v . Holle. Staatssekretär v. Schön nahm nach der
Eröffnungsrede des Präsidenten Singer das Wort im
Namen der Regierung . Er verglich die Aufgaben der
Diplomatie mit denen der Presse und betonte das Moment
der Fühlung zwischen den beiden öffentlichen Mächten, die
nie verloren gehen dürfe . Der Präsident dankte dem
Staatssekretär und den Behörden, deren Entgegenkommen
den Berliner Kongreß so wesentlich erleichtert und dem
Organisator der Veranstaltung , Hauptmann a . D . Georg
Schweitzer .

Nationalitätenkampf .
Prag , 23. Sept . Aus Anlaß des tschechischen Agrar -

Kongresses trafen gestern 130 Slowenen und Ungarn hier
ein und wurden von einer vielhundertköpfigen Menge am
Bahnhof erwartet und durch die Stadt geleitet . Hierbei
kam es am deutschen Kasino und anderen deutschen Gebäu¬
den zu Zusammenstößen zwischen Tschechen und Deutschen ,
sodaß schließlich die Polizei mit blanker Waffe einschreiten
mußte . Zahlreiche Demonstranten wurden verhaftet . Die
deutschen Abgeordneten hielten eine Sitzung ab , in welcher
die Absendung einer Sympathiekundgebung an die Deut¬
schen in Laibach anläßlich der dort vorgefallenen Exzesse
beschlossen wurde.

Wien, 23 . Sept . Auf Anfrage eines deutschen Abge¬
ordneten erklärte gestern Minister Prade , daß an deck Lan¬
despräsidenten Schwarz anläßlich der Vorgänge in Laibach
ein Erlaß gerichtet worden ist und mit einem deutlichen
Tadel und der Weisung, die Rechte der Deutschen unter
allen Umständen zu schützen .

öriefkakten des Hrbeiter-Sehretariate.
M . Sch.» Wössingen . Sie müssen die evangelische und die

katholische Kirchensteuer bezahlen .
W. K. St .» Mühlburg . Ja , der Vater kann dem Sohne den

Pflichtteil entziehen bezw. von der Erbfolge ausschließen und

zwar nach § 2333 B .G .B . unter folgenden Voraussetzungen :
1 . wenn der Abkömmling dem Erblasser , dem Ehegatten oder
einem anderen Abkömmling des Erblassers nach dem Leben trach¬
tet , 2 . wenn der Abkömmling sich einer vorsätzlichen körperlichen
Mißhandlung deS Erblassers oder des Ehegatten des Erblassers ,
schuldig macht, im Falle der Mißhandlung der Ehegatten jedoch^
nur , wenn der Abkömmling von diesem abstammt . 8 . wenn der

Abkömmling sich einer schweren Verbrechens oder eines schweren
vorsätzlichen Vergehen » gegen den Erblasser oder gegen dessen
Ehegatten schuldig macht. 4. wenn der Abkömmling die ihm dem

Erblasser gegenüber gesetzlich obliegende Unterhaltspflicht bös-'

willig verletzt, 5. wenn der Abkömmling einen ehrlosen oder un-

sittlichen Lebenswandel wider den Willen der Erblassers führt .

Nr. 100. DaS Genossenschaftsgesetz enthält darüber nichts.

Veretnsanzctger .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein .) Freitag , 85. Sept .,

abends halb 9 Uhr : Ausschußsitzung bei Kollege Ekert zum
„Maierhof " . 4358

Freiburg . Heute Mittwoch , den 28 . Sept . , abends präzis halb 9

Uhr, im „Feierlingsaal " Parteiversammlung . Tagesordnung :
Bericht vom Parteitag . Berichterstatter : Genosse Engler .
Unsere Anhängerschaft ist hierzu freundlich eingeladen und
wollen wir durch zahlreichen Besuch beweisen , daß uns die

Einigkeit über alles geht. Der Vorstand.

Lahr . ( Gewerkschaftskartell.) Jeden zweiten Mttwoch im Monat
Versammlung int Adler.

Wasserstand des Rheins .
Mittwoch den 23 . Sept .

Schusterinsel 2.65, gef. 7 cm. Kehl 2.99, gef. 5 cm
Maxau 4.89 , gef. 5 cm , Mannheim 424 , gef . 11 cm.

„JYlilchschioester“
der Butter nannte Prof. Dr. y . Soxhlet die Margarine in seinem
Bericht an das General-Comite des Landwirtschaftlichen Vereins
in Bayern , indem er darin die Daseinsberechtigung der Margarine
als Volksnahrungsmittel nachwies . Welchen Umfang inzwischen
der Margarineverbrauch in den weitesten Kreisen erreicht hat,
beweist die allgemeine Verbreitung der rühmlichst bekannten

„Vitetlo"
Margarine , die heute überall mit Vorliebe als vollkommenster
Ersatz für feinste Meiereibutter zu gleichen Verwendungszwecken

genommen wird . 4343

Vaudeti3ergli’s3!fiargaritteGesellseltafttti .b.K.»Cleve.

Z!vej-Ijmmwoh «mg,
kleine, gesucht . Off . mit Preis¬
angabe unter Nr - MX) an die
Expedition dieses Blattes .
ttuifenstr . 44 , 4 St . links,
^ ist ein gut möbl . Zimmer
sofort billig zu vermieten .

Weihe p>del. fLl7L
kaufen. Lutseustr . 88 .

fast neu, billig zu ver¬
kaufen
Augarteustr . lv , 4.

Gut erhaltener Sport -, Lieg« .

Mmigei Ö, .
Veilcheustr . 17 , Seitenbau t

Da -neu-uLin-ekKleider
werden billigst angefertigt .

Schützenstr . 8S , 3 . St .

Reißbrett
(größeres ) wird zu kaufen gesucht.
Zu erfiagen in der Exped.
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olosseum
b. i

Martinstor
(TramlitHMtener

Täglich das EröffnungS -Pro
gram « mit in Freiburg noch

nie gesehenen Attraktionen.
W - Imman « neuester und vor¬

nehmster Dressur-Mt.
The 4 KinSbergenS » das gl

heimnisvolle Obambre - 8«
psrs ? ? Größte» Rätsel I l

$ tl . Käthchen Lotstet mit
ihrer Bulldogge al» Mimiker.

(DaS gegenwärt. Tagesgespräch
von Freiburg darf aber auch
niemand versäumen sich an
zuseben .)

Haue Willey -Trt «, amerikan.
Jongleur «.

The PandoS » phänomenal.
Mist Camaros « ! ! die Unver¬

gleichliche.
Ferner die andern neu engaalerten Künstler und Künste

krinnen . Ktnematsgraaph
Sris Arp-tlln» zrshe

Zllfisahrt.
ita s s a 7'/,, Anfang 8 Uhr

Vorverkauf : ZigarrenhauS
Kampe , Kaiserftr. 89 . 43 11

jHL Alona
mm lalcrältr

^suop ^ ^ rtetl « «norm billig,
ataloge gratis . Vertreter ge»" t. FahrradtznnS Wiehre3

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern x . am
vorteilhaftesten bet SSI2

Feninger » Fretburg ,
Unterltnden 5 ,

Graf« Weinstube gegenüber.
Mitglied deS Rabattsparvereins .

Fahrräder!
all Depptifloetn-
hjw mt lunaHt
wi ml es»— h
Imafdeekra

▼. M. 3 .85 an
■l Garantie

t . M. 4 . 15 aa
Luftschi luche

y. M. 3,35 aa
» . Garaatie

t . M. 3.10 an
HllnaseMm

WisekeuekliN
SHbMiflrtBUi, Reparatur

enorm billig. 1^ 9
ttttlng irttti, Vertreter fMaeM

Fikmftm «Mn
Fralbarg L B ,

Selivaravaldatr. 9 Tsl»ph. öOS

lissle&iiag MUei
ZIEHU » S :30. Oktober.
5888 Gewinne, Gesamtwert

ISO000 Mk.
Hauptgewinne : Bar GeltlMk

50000
10000
» 5000

U9W.
LOSE » I Mk. fÄ
Porto und Liste SO Pfg.
extra sind zu haben bei

Carl Gotz,
Bmjescfiäfl , Karlsruhe

Bebelstr . 11/15
sowie bei

Lotteriebank G. w . b . H. ,Jean Antweiler , Christian
Wieder , Peter Roth Gustav
Schneider , Hermann Meyle,
Josef Eck , Heinrich Vogel,
Carl Graf. 4188

% Schneidermeister ,
Fitij , Esseuweinstr . *0 ,

empfiehlt sich in allen in sein
Fach «inschlagenden Arbeiten
unter jeder Garantie .

MM

Möbel !
Ritchhalt Ausu/aMln simfl . Holz- h. Polsfsrmöbsl .Belten etc.
Lieferung vollständig. Wohnuagseinrichtnugen unt. Garantie.

Meine bekannt billigen Preise konnte ich durch
Aufgabe des Ladens noch bedeutend ermässigen.

Ofti8tl | e Knufgelegenheit für Brautleute .

m Karl Epple ,
nur Kaiserstrasse 23 , Kückgebäude.

NB . Ersuche genau auf Hausnummer 23 achten zu wollen .

Fachwelt u Inntei :
rld
Masclii

■g ist bis ios kleinste naebgeabmt in dep^febn.* 8oll » * t « nlerriclitswerken :
iiibaii8chale,H ^ ch <* u.

Tiefbaii ^ehule , Bergschule ,
Elektrotechiiische Schule ,
SchlosserscIrH 'fe , jTischler -
sclmle , InsjallHteurscliiiIe ,
Sttilihateiijp ^cIiiile ^NSteiiiiiietz -
schule , fi^olierschulew Eisen -
bahnW ^rknieisterschume Gie -
ssenefteclinikerscEvtile . GianKErfoige .
Projff ^kte und AnerkehflUngsscbreibeo gratis und n ^ nko ,

(isiebtssendnngen bereitwilligst Kleine Teiliahlm
Pnnn ^r.« A Hachfelri . Verla « , fotsdaoi .

C&tl fhtHppSOtl , SrbpHnzenstr. 28.
engros L »» detail.
* # *•

Billigste Bezugsquelle in Futterstoffen sowie sämtlichen
Schneider - Bedarfsartikel .

Bekanntmachung.
Städtische Arbeiterfortbildungskurse bete .

Wir beabfichtigen in der Fett von Mitte Oktober dieses
Jahres bis Mitte März nächsten Jahre » für Personen de»
Ärbettrrstandes Unterrichtskurse in Gesetzesknnde , Rechnen ,
Schön - «nd Rechtschreiben , Buchführung , Korrespondenz
und Stenographie zu veranstattea . Der Unterricht umfaßt
in jedem Kurs etwa 20 Abende und ist vollständig kostenfrei .

Anmeldungen zur Teilnahme an den bezeichneten Kursen
werden am Montag , 28 . und Mittwoch , 30 . September ,
sowie am Freitag , 3 . Oktober » jeweils abends 8 bis 9 Uhr
im Zimmer Skr. S der Leopoldschnle (Leopoldstratze S, 1 . Stoch
entgegengenommen. Daselbst wird über alles Nähere Auskunft
erteilt.

Karlsruhe , den le . Septembeu 1908 .
Der Stadtrat .

ge , Föbrenbach ,

Dl Thompson 1 Seifenpulver
"
MTHompSon 'S

SEHFENPU1VER

bestes, Im Gebrauch
billigstes und beqnemttes

Waschmittel der Weit

*/* ft Paket IS Pfg.

Ehe man j
Möbel

kaust, besichtige man unfer aus»
reichhaltigst « auSgestattet»
Lager in Hrahamag »-
ciBrlchtaeKe « , sowie
einzelner Möbel in nur solid . .
Ausführung u. sehr billigen )
Preisen . 1;

Gehr . Klein ,
DarlMkeratr . 97/99 .

raaz-UDterri
1

Mittwoch , de« 33 .
September , abends
8 '/, Uhr , beginnt eia

Tanz-Kursus
in der „ Kronenhalle "

» Kronen»
traße v, gegenmäßiges Honorar .

Achtungsvollst 4189
I . Scheer, Sanjlehrtt»

Kaiserstraße 28 .

3« orrtnafta K.,,
"K:

erhalten « Bettstelle mit Rost ,
Mattatz« und Polster

KSrnerstr . 3 «», 4 .

Aussefallene Haart
werden angekaust

Küchel, Friseur,Darlande «.

Kimpl. LllSiitUkk,
besteh. a «S 3 engl . Bettlade «,3 Pntentrösten , 3 Polstern »3 best. Matratzen , 1 Nacht¬
tischchen mit Marmorplatte ,
4 Waschkommode mit Mar¬
morplatte «. engl . Toilette¬
spiegel , 1 Handtuchständer ,2 Stühlen , 1 Chiffonnier »
1 6 säuligen Bertiko mit
Spiegel » 1 besserer Diwan ,
> Auszugttsch , 4 beffere
Stühle , 1 Küchenschrank , 1
Küchentisch» l Küchenbrett »3 Hocker, zu dem bill . Preis
v . Mk . 515 zu verkaufe » .
Mit 3 Deckbetten , 4 Kisten
M ». « 0 höher . Rach Ueber -
einkunft Teilzahlung gestatt

WMraße 22, jadkll

Donnerstag v. Freitag
»intreffend

lebendfrische

per Pfb

Ferner empfehle

Bismerekheringe
au» gesalz . Fischen

p. Stück

«
_ Oellksteii *

a«O nur frische«
Ätschen

ü

Kieler BSckllnge
p. Stück

erkanfSstelle «.

Otsse Woche !
lehnng schon 26 . Sept .
Grosse Badener

Geldlotterie
zu Gunsten d. Hamilton-

iPalais , Ziehung 26 . Sept
(3388 Bargewinne ohne
I Abzui?

45.800 HL
1 1. Hauptgewinn20.000 HL
1 327 Gewinne

15.000 XL
2900 Gewinne

110.800 J#j
Los ä 1 Mk .

11 Los» 10 Mk.
jPorto und Liste 80 Pfg .
■versendet das General -

Debit 2511
J . Stürmer
STBASSBCBG i. E.,

Langeatr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl Götz
jHebelstr . il/15 , Lotterie
Ibank , Kaiserstrasse 56,Ih . Meyle , E. Flüge, ]
lt . Michel, Chr. Frank ,

auf PortraitSver -
JitillKUl größerungen gef.
Stteng reelles Geschäft . Fest «
Preise. — Guter Verdienst. —
Dauernd « Stellung . 4854
C. BaeckBr, AkademUstr. 46 p.

Nachm, v. 8—51/, Uhr,

Gsrillj
's Weufabrik.

Gr .-Ltchterfeld « sucht

Utckelma
für verkauf von Büsten an
Schneiderinnen und Private in
eigener Wohnung al» Neben¬
beschäftigung. Bewerbungen so¬
fort an I . H. Garich , ® t .<
Lichterfelde . 4851

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in blau -
leinene » Anzüge « am besten
und billigsten für nur 4 .4V Mk.
sowie auch sonstige Kleidungs¬
stücke bei 4218

Sal. Gutmann,
Zährtngerstr . 33 .

Herrenklefderstoff
werden

abgegeben
Kaiserstr

Sdlnfffthtrh
zu verkaufen .

Tchtllerstr . 4 » Hinterhau ».

Todes-Anzelge.
Schnell und unerwartet

wurde uns unser treue»
Mitglied und Kassierer

Friedrich Mann
im Mer von 24V, Jahren
durch den Tod enttiiien .

Dre Beerdigung findet
Mittwoch, nachm . 2>/, Uhr
von der Friedhofkapell«
aus statt . 4350

Ferbaml der Tapezierer
Filiale Karlsruhe .

4% la& er
Stadfobligafion

v. 1908
unkündbar bis 1908 — mün¬
delsicher . Kaufaufträge hierauf
zum Kurse von 98 '/. % nimmt
entgegen 4352Carl Göti

Karlsruhe .
Bank - Geschäft
Hebelstrsme 11/15 ,

Empfehle mich im An- und
Verkauf aller sonstigen Wert¬
papieren , fremden Geldsotten,
Einlösung von Zinsscheinen.
Treffern rc. und zur Berlosung»-
kontrolle.

IVeiKküßkür«,
hochhäupttg, mit Rosten , Ma¬
tratzen und Polster für 140 Mk .
z« verkaufen .

Jo «. Klrmann
4088 Herreustr . 40 .

Divan ,
neue hochf. Kameltaschendivanv .
45 , 50 , 80 Mk . an, schöne
Stoffdivan von 30 « . 33 Mk .
an . Große Auswahl, nur gute
solid« Arbeit »mter Garantte .
Kein Laden, daher billig« Preise.

B . Köhler . Tapezier ,
Schützenstr . 53 , 2.

Natratzendrell
groß« Auswahl , spottb. zu ver¬
kaufen Branerstr . 19 , 2. Stock,
recht » . Jede » Matz wird ab-
gegeben. Muster gratis . 4212

Wcin- n . MüßWc
neu und gebraucht in jederGröße
billig zu verkaufen. 4847
E .Iink .Karlsruhe i. B

Walddornftratze 45 .

Schöne
2 Ziwmer-Wahaaazea
(im Hinterhaus ) mit Kochgas
per sofort oder später zu ver¬
mieten. Näheres 3344
Rüppnrrerstr . 39 , im Büro.

KiOerlMkle neu ,
eleg ., für

n. 12 M z. verk. DonglaSstr . 39

Ser ülusfrierfe. .
190!

ist soeben erschienen .

Preis 40 Pfg. 33. Jahrgang.
Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und

| Ftltaltuhabcr .
M - Nach anSwitrtS 10 Pfg . Porto betfügen . -W»

BucKhandlung Volkefreund
Sntfenstraste 34 .

Ztanaerdutdstirrttge der Stallt Karlsruhe.
Ehefchlietzungen vom 22. Gept. : Konstantin Kretzdor »

von Frickingen , Schlosser hier, mit Anna Rehberger von Sveher .
Wilhelm Stein von Zaisenhausrn, Metzger hier , mit Frieda
Holstein von hier. Emil Schuster von Ettlingen , Werkschreiber
hier» mit Marta Printz von hier. Max Philipp von Durlach,
Sparkassenrechner allda, mit Friederike Neudold von hier . Hans
Triebe! von Breslau , Oberleutnant in Saarlouis , mit Hilda Forst
von hier.

Geburten vom 1b. bi» «1. Sept . : Gertrud , B Karl
Gebert, Zimmermann. Iba Karolina , B . Karl Egenberger.
Bahnarbeiter . Schaja Mendel, B . Samuel Greismann , Kauf¬
mann Ottilie , B Wilhelm Sänger , Bahnarbeiter . Luise Marie .
P . Wilhelm Hanselmann, Wirt . Klara Ottilie , B Adolf Üaur,
Schlosser . Elsa Rosa , B. Heinrich Traub , Metzger . Karl Friedrich
B. Karl Dürr , Maschinenarbeiter. Käthchen Luis«, V Ludivig
Bischoff, Packer . Mina , B . Karl Ludwig Schott, Taglühner .
Kurt August , v . August Mitzel , Taglöhner . Kmt Georg Leopold ,
B. Friedrich Bluck, Schlosser .

Todesfälle vom >8. bi» 21 . Sept . : Hermann Baumann ,Landwirt, ein Ehemann, alt 43 Jahre Andreas Jägle , Dienst¬
knecht , ledig , alt 61 Jahre . Karoline Ftnck, Fabrikarbeiterin ,
ledig, alt 17 Jahre . Friedrich Mann , Tapezier , ei» Ehemann,
alt 2t Jahr «. Josefa , alt 4 Monate 4 Tage . B . Valentin Obert ,
Taglöhner , Friedrich, alt 4 Monate 11 Tage, V . Wilhelm Sack,
Kaufmann.



Seite 8. Mittwoch, den 23. September 1308 . Sette 8.
Deutscher WgmSeudimd . Ortsgruppe Karlsruhe

Donnerstag , 34 . September , abends halb 0 Uhr, in»
Wintergarten des Hotel Tannhäuser

Vsvtvag
Lks Jogruikur-Kandldatkn Karl A. Janotta übrr

„Das Problem der internationalen
Hilfssprache ".

Jedermann willkommen . 4348
Der Vorstand .

5 "
« Rabatt 5 01

0
Hotz & Weglein
Kaisersfr . 109 J^ Öfoöl TBlBPhonM1
Bei Käufen, welche von heute bis 1 . Oktober ge¬

macht werden, gebe 5 % Rabatt -
Nur prima Qualitäten kommen in den Verkauf!

Keine SchleuderwarenI E
Pianostimmen =

besorgt gewissenhaft die Pianofortefabrik 4078
IM. K. Maurer . Friedriehspiatz §

Aastatter Spar - Koch - Kerde
Gaggenauer Spar -Gas-Rerde

emailliert und lackiert 3981Oefen , Wasch keesel , Damplwasclimasciiinc
„Schneewittchen “ alle Haashaltangsmaschinen ,Glfihstriimpie , alle Sorten Koch - u. Haushaltnngs -

g » schirre
kaufen Sie am billigste « unter Garantie bei

Ernst Marx, nm- m " ■ '
. iE

Ohne jede Konkurrenz iTj^
I Sicht zu verwechseln mit dem hier gewesenen Unternehm en

Karlsruhe , Festplafz.
4332 Der grosse

Der schönste , vornehmste « . größte Reise-Circu» des
Erdballs.

Personen Jjfll
Nur erste aui

unstkräfte .

i Riesenzelte 7
b . denen das Haupt«
aett 5000Pers . faßt .

er Marstall
edelster , preisge»
krönterRassep^erde

Pracht ! Eleganz ! Komfort !
Das einzigste reisende Zirkus -Unternehmen
mit »eil » kühne Paneau - , Grotesque -ISzenenMit inK und wagehalsige Voltigen-Reiter und

u Reiterinnen , 8 der kühnsten männl.
« . weibl. Jockeys , verblüffende Jong¬leure zu Pferde , entzückende Pas de
deux- Reiter ». -Reiterinnen, einegroße
Anzahl gänzlich neuer Reitkünste , die
man sich je erträumen ließ, staunen¬
erregende Leistungen in der Luft u.
zu ebener Erde, Gladiatoren , die spaß¬
haftesten ClowS , Clownessen und
Manegekomiker der Erde, urdrollige
musikal ClowS , KnockeboutS, Gym¬
nastiker, Reckkünstler, Abnormitäten,
Dresseure, Drahtseilkünstlerinnen, die
geschicktesten Akrobaten, die je aufgetre¬
ten, kurz eine endlose Folge der neuesten
Vorführungen von Unerschrocken¬
heit und wagehalsigem Mut, die

tritt

tirceaßschem
Programm

in dem nicht daS
BarietS - u . Menagerie-
Genie dominiert! sou-
dern ausschließlich die
größten Kapazitäten d.
Manage vereinigt sind,als unerschrock. Ohne¬
sattel. eleg. Schul-, die
besten Saltomortale - ,

sonst nir gends 5« sehen
"
und hier zum1. Male ’S ! öffentlich gezeigt werden.

Freitag Abends 8V« Uhr : Freitag
Eröffnung dieses

25 Rra-Verpiipptai]l!» öls 25* mit einer prunkvolle »
September Gala - Premiere September

{teilt de- Plätze :
1 .30 , II . Platz 1.—, Galerie ( Stehplätze ) —.50 ,Kinder unter 10 Jahren u. Militär vom Feldwebel ab
zahlen ! . Platz M . I .- , II . Platz —.60 , Galerie - .30Wl -Vmndul : j&j &Sr'’ » ••« '»>

a , Ecke Waldstr.' Desinitiv Jede Verlängerung ausgeschlossen, Definitiv— da d. Riesenunternehmenmit seinen nur
l mächtigen Sonderzügen bereits am i
■3. Okt. in Stuttgart eintreffen muß.

nur
8Tize ! -»N !«

Leopold Kölsch
Stammhaus gegr . 1844 211 KalSCrStraSSC 211 Talephon 160

•o — • — ♦ «

Abteilung Knabenkleider

Sonder -Angebot
für die Zeit vom 22. Ms 30. September.

Knaben-Kittel-Anzüge . . . w.rt ^ u-2«
beste Wollstoffe fürs Alter yon 2 —3 Jahren , jetzt Mk. —

Knaben-Anzüge . « ut «
beste Wollstoffe , neue Formen fürs Alter y. 4—7 Jahr. , jetzt Mk. —

Knaben-Winter-Mäntel — wert Mt. i---«
beste Wollstoffe , gute Formen fürs Alter v. 2—8 Jahr «, jetzt Mk. —

Auswahlsendungen können nicht gemacht werden.
s •• • Verkauf nur gegen bar ohne Rabattmarken• •

» S 4889

UE
M

Sanften, langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig !
Alte Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäss
geschliffen mitGarantie für gutenSchnitt . Versand nach auswärts .
Karl Hammel . Werderstr. 13.

MERKUR

Eigene vielbewährte Methode,

Ausfflhrl.
Auskunft

und
Prospekt

gratis .

Am I. Oktoberneue Kurseginnen
f. Kanfleute , Beamte , Gewerbetreibende — Damenu . Herren

Schönschreiben, Buchführung
(einf. , dopp . , amerik .), Stenographie , Maschinenschreiben ,kaifnänn . Rechnen , Wechsellehre , Rundschrift , Deutsch ,Englisch , Franzosich .
Yollständ . Ausbildung zum kzufra . Beruf .Praktisches Uebungskontor .

Tages- und Abendkurse .
Auswärtige erhalten Fahrpreisermässigung . Kostenlose ,nachweisbar erfolgreiche Stellenvermittlung . 4260

Bandelslehr - lostalt und
Toehterhasdelssehnle

Spart Zeit, Arbeit, Geld !
Erzeugt

. dauernd
der blendend weiße

Zukunft !; Wäsche !

Waschmittel

Garantiert chlorfrei Mlllionenfatti
und unschädlich/ * erprobt !

"
Alleinige Fabrikanten : Henkel * Cb . , Düsseldorf |

Alles fracht-, Porto -, faßfrei 8» Rollmops SV, Ds.
Bracher. SV» -4t. 4205 ,

It . lll . . . :» « . ni. Roge« «. Milch » feinster ,
MMUM Salzhering wirklich ff.11 Jt' 1/,F. 6 M, Ds. SV. Jt

Fettheringe, Dauerware, :
größte, origin. Mi Ware, seit ,Jahren nicht so groß u. schönea. “ ~ iO^ V- F. SV. Ds. SO-^SV»E. Napp Nachf«, Swinemflnde 158 , Kons .-Fabrik ., Fischerei -Exp .

Vi Fast neae,
beste große

delikateSalz
V. Fast

mit
ff. 35l! §dhNoll!

„MerKur“

KnorrSos
würzt famos

Suppen , Saucen , Braten , Ge¬
müse rc. weit billiger als

alle anderen Fabrikate .
Hergestellt durch die Fabriken

von 4187
Knorrs Hafermehl und Knorr 's

Hahn -Maecaroni .

ttspisnuke , Kaisersfr . 113 . Tel. 2018.


	[Seite 580]
	[Seite 581]
	[Seite 582]
	[Seite 583]
	[Seite 584]
	[Seite 585]
	[Seite 586]
	[Seite 587]

